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Das wirtschaftliche
friedensprogramm .

Von Dr . P o. u l L e n f ch , M . d . R .
Die Friedensrewlntion des Reichstags will nicht bloß den

Krieg möglichst raich durch einen Verständigungsfrieden be¬
enden, sondern darüber hinaus will sie auch den Wirtschafts¬
frieden nach dem Kriege sicherstellen. Man weiß , wie sehr
dieser Wirtschaftsrriede durch die Beschlüsse der Pariser Wirt -
ichastskonferenz gefährdet ist. Der entsprechende Satz der
Friedenscesolution lautet :

„Ter Reichslag lvcist auch alle Pläne ab, die auf eine wirt-
sck)astliche Absperrung und Verfeindung der Völker nach dem
Kriege ausgehen . Die Freiheit der Meere muh sichcrgestellt
Iverden . Rur der WirtschastsfrieLe wird einem freundschaftlichen
Zusainnienleben der Völker den Boden bereiten.

"
Es ist für die weltpolitische Situation höchst bezeichnend,

daß die Reichstagsmehrheit gerade bei dem Versuch , eine ge¬
eignete Formel der Völkerversöhnung zu finden , nicht umhin
konnte , eine scharfe englandfeindliche Note an -
juschlagen . Tenn es ist klar , daß die Forderung nach der
Freiheit der Meere — die einzige positive Forderung , welche
die Resolution eickhält — und nach dem Wirtschfftsfri -eden
gegen England gerichtet ist . So wahr ist es , daß Groß¬
britannien das objektive Haupthindernis des Friedens dar-
stellt und daß jeder , der aufrichtig zum Frieden gelangen
will, auf seinen Wegen immer und immer wieder gegen Eng¬
land stößt. So ist die Hriedensarbeit des Reichstags , gerade
weil sie realistisch und ge'und ist , sehr wohl geeignet, einen
wohltätigen Erziehungsprozeß am deutschen Volke zu voll¬
ziehen und allen weichen pazifistischen Schwärmern die Augen
zu öffnen über die harten Tatsachen der WirHichkeit. .Kein
Friede ist möglich, ohne daß sich in Eftgkand eine ballige llrtt »
kchrrmg der Geister vollzieht . Erst müßten die angenblick-
iich am Ruder sitzenden Autokraten wie Carion und
Lloyd George verschwinden, ehe sich die Möglichkeit
böte , mit England einen Versöhnungsfrieden im Sinne der
Wchstagsresolution abzuschließen. Ter eine von ihnen hat
bekanntlich die Friedenstat des Reichstages beantwortet mit
dem frechen Wort , zuerst müßten die Deutschen ihre Anneeu
hinter den Rhein znrückzichen, womit er '

also uns zumutete ,
nicht nur Elsaß -Lothringen , sondern auch die Pfalz , Rhein -
Hessen und die ganze Rheinprovinz nrit Mainz , Coblenz,
Trier imd Köln abutreten . Das war bekanntlich das „Be-
freirmgsprogramm

"
, das sich Frankreich vom Zaren aus¬

drücklich im letzten Frühjahr unter Zustimmung Englands
hatte garantieren lasten . Der andere der beiden englischen
Staatsmänner aber erklärte , der wahre Sinn der KanKer -
rede sei : Annexionen nach allen Seiten imd eine stärkere
Krästigimg der Militärautokratie wie je zuvor . Nun ist es

ktwar sicher , wie unlängst ein großes deutsches demokratisches* Blatt schrieb , daß die gebildeten Schichten des englischen
Bürgertums , sich schon lange ihres jetzigen Premierministers
schämen, und das unsagbar niedrige Niveau seiner letzten
Rede hat sicherlich dieses Gefühl noch gesteigert . Auf der
anderen Seite aber beweist es , wie zwingend und eindeutig
die Interessen Englands find , wenn ein zwar energischer imd
organisatorisch begabter , im übrrgen aber doch höchst mangel¬
haft gebildeter und enger Geist wie Lloyd George die
Zügel Englands führen kann.

Und da ist es im höchsten Maße kennzeichnend, daß er den
Kern- der deuffchen Aktion , nämlich die Fnodensresolution
des Reichstages , seinen Hörern einfach unterschlägt . Gerade
veil -die deutsche Friedensbereitschast keine Unterwerfung un¬
ter die englische Diktatur darstellt , sondern die Freiheit der
Wirtschaft und der Meere verlangt , deshalb dringt sie miß¬
tönend an das Ohr der englischen Bonrgeosie ; denn sie mahnt
äe daran , daß dieser Krieg das Ende der englischen Welt -
herftchaft bedeutet .

Ter verstorbene österreichische Genosse E ck st e i n be-
Ämpfta die deutsche Forderung von der Freiheit der Meere
bvr Jahresfrist mit dem Argument , daß man mit dieser
Forderung die ge'amte Gesellschastsversassung Englands un¬
tergrabe. Die Tatsache selber ist vollkonimen richtig, aber sie
büveist nicht die Unrichtigkeit der Forderung , sondern ledig-

die Unvereinbarkeit der engli 'chen Gescllschaftsverfassung
nstt der Freiheit der anderen Länder . Bereits in meiner er¬
sten Kriegsschrist über die Sozialdemokratie und den Welt - '

. brieg hatte ich ausgesprochen , daß die englische Freiheit , die
sKnochtumg der Welt zur Voraussetzung hat und in der Tat

hat gerade der Weltkrieg mit einer abstoßenden Anschaulich¬
st bewiesen . wie gründlich England die Knechtung der Welt
»erstanden hat .

■Jedenfalls denkt England nicht daran , auf Grund eines
. ' Berstöndkgungs" - oder „Versöhnungs " friedens die Freiheit

■ »er Meere anzuerkennen , das heißt , zunächst auf sein See - ,
heute „ recht" zu verzichten und noch weniger , seine wirtschaft¬
lichen Abiperrungspläne nach dem Kriege preistzugeben. Im
Gegenteil ! Man kann sagen , die ganze englische In¬
dustrie ist aus diese AbsperrungAP -läne nach -
U-v d nach einaerichtet worden und nichts ist io

wahr 'cheiniich, wie der Bruch Englands mit seiner bisherigen
Freihandelspolitik und 'ein Uebergang zum Schutzzoll. Es
ist energisch an die Ausarbeitung der Pläne zur wirtschaft¬
lichen Zusammenfassung stines Weltreiches gegangen und die
kühle Ablehnung , die es allen deutschen Forderungen nach
Rückerstattung der deutschen Kolonien entgegensetzte, zeigt
deutlich genug , wohin die Reise gehen soll .

Nun haben sich gerade in der Kolonialpolitik die Dinge
durch den Krieg wesentlich geändert . Bis zum Kriege hatte
man armehmen können , daß die Bedürfnisse des freien Han¬
dels und das Spiel von Angebot und Nachfrage schon dafür
sorgen würden , daß wir jederzeit alles , was die deutsche
Volkswirtschaft braucht , karrfen könnten , und zwar zu den
gleichen Preisen ivie die übrigen Käufer . Nach dem Kriege
aber ist auf eine Wiederherstellung dieser , scheinbaren Selbst¬
verständlichkeiten keineswegs sicher zu rechnen. England
will den deutschen Welthandel vernichten , und je mehr sich
das als unmöglich Herausstellen mag , desto energischer wird
es alle ihn: zu Gebote stehenden Maßregeln ergreifen , um
den deutschen Welthandel , zum mindesten zu verkrüppeln .
Das aber wird ihm nicht allzu schwer fallen , wenn man er¬
wägt , daß ungefähr vier Fünftel des Kolonialhandels der
Welt in englischen Händen ruht . Die Politik dev „offenen
Tür "

, die ja schon vor dem Kriege auch von englischer Seite
bezw. von seiten der englischen Kolonien eine ganz eigen¬
artige Handhabung erfuhr , würde sich nach deni Kriege ganz
offensichtlich als die Tür erwei ' em dmch die man den deutschen
Kaufmann hinauswirst . Die Wahrscheinlichkeit besteht, daß
Englands Weltreich und das ihm verbündete Amerika die
land - und forsiwirffchafflichen Rohstoffe, die Deutschlands In¬
dustrie gebraucht , nur unter erschwerenden Umständen oder
mitAuffchlägen anTeutschland verkaufen werden , was natür¬
lich , die Konkurrenzfähigkeit der deutschen Industrie auf dem
Weltniarkt vernichten , oder zimi mindesten aufs schwerste ge¬
fährden würde . Und nicht nur das , Tie gesamte . deuffche
Volkswirtschaft würde dadurch außerordentlich bedroht . Nickt
bloß die Industrie , auch unsere Landwirt ''chaft würde durch
den von England vorbereiteten Wirtschaftskrieg nach , dem
Kriege im Kerne erschüttert . Denn was wir im Frieden die

„blühende Landwirtschaft " Deutschlands nannten , das hatte
eine ausgedehnte Koloniatwirtschaft zur Voraussetzung, Die
gewaltige Produktionssteiaerung von Getreide , Karwffeln ,
Zucker und Fleisch, die die deutsche Landwirtschaft in den fei¬
ten; 30 Jahren kennzeichnete, ivar unter anderen ! nun dadurch
nröglich , daß wir aus den Tropen genügend Oelfrüchte als
Kraftficktennittel für das Vieh beziehen und demgemäß die
Bestellung des Bodens mit Futtermiffeln entsprechend ein-
schränken konnten . Das gleiche trifft für die Verminderung
oder eigentlich das Verschwinden der Anbaufläche fiir Ge°
spinstpflanzen , das enorme Zurückgchen der Schafzucht und
Verschwinden der Weiden ^ u , wofür eine Erhöhung der Em -
frchr- kolonialer Wolle und Baumwolle eintrat . Im Kriege,
wo ' wir drei Jahre hindurch die Probe auf das landwirt¬
schaftliche Exempel ohne Kolonialprodukte und Rohstoffe ge¬
macht haben , zeigte es sich , wie unentbehrlich für die Er¬
haltung des . deutschen Volkes nr Äer Heimat der ungestörte
und sichere Bezug kolonialer: Produkte ist . So hat , um nur
eine einzige Zahl heranszugreifen , der Mischertrag unserer
Kühe infolge Fehlens der Oelkuchen als Kraftfutter um fast
die Hälfte abgenvmmen . Die heimischen Futterstoffe sinÄ bei
weitem nicht so ergiebig , ergeben auch nickst einen gleich wert¬
vollen Dung , wie die aus den Kolonialgebieten bezogenen
Oelkuchen. Wo diese sehlen , da sinkt auf die Dauer der Er¬
trag der Milch -, Flei 'ch- Getreide - , Häuteproduktion und; da¬
mit kommt die materielle Grundlage unserer Existenz ins
Wanken .

Das haben wir erlebt . Aber die Engländer haben es auch
erkannt , ihn w energischer werden sie darauf bringen , sich
durch diesen Krieg das Kolonialmonopol zu sichern , um
Deutschland jederzeit wirtschaftlich und daimt politisch in der
Hand zu haben . Gegen diese Pläne hilft nur die Schaffung
eines deutschen .Kolonialreiches , wie es teilweise vor dem
.Kriege bestand und wie es auch die deut 'che Sogiaödemokmtie
in ihrgr .Stockholmer Denkschrift verlangt hat . Nur dann ,
wenn Teikffch 'cmd nicht von der Gnade Britanniens ab¬
hängig ist . hat der Satz der Reichstagsresolution , der vom
Wirtichaftsfrieden imd frenndschastlichen Zusanmnmleben der
Völker sprickit, Aussicht auf Erfüllung .

Erfolgreiche Kampfe gegen die rnUch -rnnlönische M .
Deutscher Tsyesbenchl.

WTB . Großes Hauptqnarffer , Amtlich, 7. Aug . 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechr

In Flandern war die Kampstätigkeit der Artillerien nur
vorübergehend in einigen Abschnitten lebhaft . Im Trichter¬
feld kam es mehrfach zu Zusanimenstötzen von Erkundigungs -
abteilungen .

Im A r t o i s lag starkes Feuer auf den Stellungen zwi¬
schen H u l l n ch und der S c a r p e .

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Vorstöße oldenbnrgischer und württembergischer Sturni -

trnpps in die Schluckst von Bessy (nördlich der Straße
Laon - Soissons ) und bei Berry - au - Bac brachten
uns Gewinn an Gefangenen und Beute .

Oeftlicher Kriegsschaaplatz
Front des GeneralseldmarschallsPrinz Leopold von Bayern.

Die Lage ist unverändert .

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
Im Sereth - und Suczawa - Tal wurde kämpfend

Boden gewonnen ; auch im Gebirge ging es trotz zähen feind¬
lichen Widerstandes vorwärts .

Erneute rmnäni ' che Angriffe am Mgr . C a s i n u I n i
und anr Kloster L e p s a (im Putna -Tal ) brachen verlustreich
zusammen .

Heeresgruppe des Generalseldmarschalls v. Mackensen
Im örtlichen Angriff stürmten preußische und bayerische

Regimenter die russischen Stellungen nördlich von F o cs a u y.
1300 Gefangene , 13 Geschütze und zahlreiche Grabenwasien
wurden eingekracht .

Mazedonische Front
Keine größeren Kanchshandlimgen .

Der 1. Generalquariicrmeister: Ludsndsrsk .

Deutscher Abendberichk.
WTB . Berlin , 7 . Ang . , abends . (Amtlich.)
Im Westen und Osten nichts von Bedeutung .

Englands Abwehr gegen die A-Voole.
Bern , 7 . Aug . (WTB . Nicht amtlich.) Daily Mmi be-

nierkt in einem Leitartikel , daß die britische HandelssiMe - fest
Anfang Februar 600 Schiffe verloren habe. Das Blatt be¬
tont , daß der Bau von neuen Schiffen nicht sehr viel nutz« ,
da sie ihrerseits wiederum zu ihrer Zeit versenkt würden . Der
einzige Weg sei , die Tauchboote zu bekämpfen . Der Bau von
neuen Schiffen bedeute nur , daß man sich bereit mache , ge¬
schlagen zu werden , der 51rieg werde abdr doch nur dadrmh
gewonnen , daß man den Feind schlage . „2 Jahre hindurch" ,
so schreibt das Blatt , „verstlchen wir es nun mit der Defen-
siv-Taktik gegen die U -Boote . Diese Taktik ist heute bankrott .
Der Konnnandant B e ! la i r s wies neulich nach , daß etwa
10000 Fahrzeuge der Alliierten gegen eine Anzahl deutscher
U-Boote sich zu wehren versucht, die vermutlich Mirzeit kaum
die Zahl 70 bis 80 übersteigen "

. Das Kriegskabinett und die
Nationen müßten sich die Frage vorlegen , ob die Defensiv-
Taktik fortdanern solle, bis sie einen vollständigen Zusam¬
menbruch herbeigeführt habe, oder ob sie einer anderen ;Taktik
Platz machen solle, so lange . es noch Zeit ist.

Die militärische Lage.
Berlin , 7 . August . Die Engländer verhietten sich

auch am 6 . August an der ganzen Angriffsfront ziemlich
ruhig . Auch das Artilleriefeuer ging über die übliche
Stärke nicht hinaus . Es wuchs zu größerer Heftigkeit ledig¬
lich südlich von D i x m u i d e n und an der Küste an , wo es
planmäßigen Charakter unnahm .

Im Artois war das Artilleriefeuer vorübergehend bei
LooS , Lens,

'
Ästericourt und Drocourt heftig

Mehrere Patronillenunternehmungen wurden erfolgreich
dnrchgeführt .

An der A i s n e f r o n t holten am Morgen des- 6. August
Stoßtruppen ohne eigene Verluste nördlich der B e-s f y »
s ch l u ch t Gefangene und Maschinengewehre aus den fran¬
zösischen Gräben . Westlich Reims wurde den Franzose »
abermals ein Teil ihrer Eroberungen aus der Apriloffenfive
entrissen . Am Morgen des 7 . August setzten wir uns hart
südlich des A i s n e k a n a I s in einein Kilometer Breite in
den feindlickien Gräben fest und hielten sie gegen mchoece
Gegenstöße . Das hier erbeutete Material war er¬
heblich .

Beiderseits der M a a s war am Nachmittag des 8 . August
die Artillerietätigkeit rege , besonders auf der Höhe 3 0 -st

'
und am Toten Mann . In der Gegend von E s n e S
wurde im Handgranatenangriff eine starke französische Pa¬
trouille abaewIeiLn.
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Im Osten haben sich di- Russen reiche, ! btra D :: jrLr » len Un »: e :: schlüökriren und unehrlichen Kriegführung dringenu* fc P ( u t t) zu harinäcklgem Mderstvird gestellt. In der
B <i f » w i n ß dauern der V o r m a r s ch der Verbündeten
dewerssüh der Suczawa an . Starker russischer Wider
stand jpttrfef nördlich der Moldawa gebrochen und die
Hoh>m »«rdöstlich F : osinul sowie die Höhe 868 nordost
iich Warna im Sturm genommen. An der B i st r i tz a
amrde Lungeni besetzt und die Linie der Verbündeten bis
Bereu r«orgejchoben .

Urteile über den Mißerfolg der englisch -französischen
Offensive.

WTB . Berlin . 6 . Arrg. Dem St . Galler „Tagb l -a t t"
schreibt HauHstnann Meyer über die Kriegslage : Es laßt sich
>mt Minkcbsr Sicherheit sagen, es wird auch der neiden eng-
lisch-frangösischen Offensive kein besseres Geschick beschieden
d» i . Weder düs Durchbrischsziel , nocii das Ziel der Neun
rrchi»« w der deutschen F !o

'
ttenstiitzpu :ikt-e in Flandern ist er

reicht. Noch wichtiger aber ist , daß der gewaltige Ansturin
Sestrvchen werden formte mit artsanwast-nden Reserven.

Berlin , 6 . August . In den „N e u e n Z ü r i ch e r N a ch
richten heißt es am Schluß des Artikels „Zwei Offen
siven " : Wenn man das Ergebnis der flandrischen Offensive
der Entente nnt den Hoffnungen vergleicht, die ans diese mit
großen Worten und Drohungen angekündigte Offensive ge-
letzt wurden , und mit den Kraftanstrengungen der englische
französischen Heere, kann inan nur von einem Mißerfolg
sprechen. Wie eine Offensive , die ihre Auswirkungen haben
soll, besäiasfen sein muß, haben die Heeresleitungen der Mit
tclmüchte inl Osten wiederum bewiesen. Im Westen stra
tegifcher Mißerfolg , im Osten strategischer und m o -
ralischer Erfolg großen Umfangs zugleich . Bei
tiefen: Verhältnis ruft dir Entente immer noch Sieg aus und
fotbrrt, daß die Mittelnmchte kniefällig um Frieden bitten.
Zu welchen Zeiten der Weltgeschichte war der Sieger
derBittende ?

Oberstleutnant Michaelis.
WTB . Berlin , 7. August . Das „ Militärwochenblatt "

meldet folgende Rangerhöhung des Reichskanzlers : Micha
l i s , Hauptmann der Reserve, zuletzt im Reserve-Leibgrena-
bier-Rcgiiuent „ König Friedrich III.

" (11 . Brandenburg:
sches ) Nr . 8, ist unter Verleihung des Charakters als
0 b e r st I e u t n a n t mit der Berechtigung zum Tragen
Kr Umform des «« nannten Regiments bei den Offizieren
1 la suite eingestellt Uvrden.

ffi « Ultimaknr« des Bolenklubs an bas Kabinett Seidler .
WTB . Ärakau, 7 . August . Tie Beratungen des Pole n-

klubs dauerten zwei Tage . Es wurden verschiedene Be
schlüsse angenommen , u . a . auch, der Beschlußantrag des Ab-
geordneten Zieleniewski . betreffend die Stellungnahme zur
Regierung , der lautet : In Erwägung , daß die ungeregelten
Parteiverhältnisse im Reichsrat nock? keine genügende Grund
löge zur Bildung einer rein parlamentarischen Regierung
bieten- in Erwägung , daß die vorgcschlagene parlamentarische
Regierung mit Rücksicht auch darauf, daß große Parteien von
der Teilnahme an ihr sich fernhalten , und mit Rücksicht auf
di« Struktur dieser Regierung , die nicht die Merknmle einer
eckst parlaiueutarischen Regierung an sich trägt , ferner da die
Nichterfüllung der bisherigen Forderungen des Polenklubs ,
lvelche die Beschlüsse des Polenklnbs vorn 16 , Mai begründen,hem Polenklub nicht gestattet, an der vorgeschlagenen angeb¬
lichen parlamentarischen Negierung durch Entsendung seiner
Mitglieder an dieser Regierung teilzunehmen, erklärt der
Polenklub , daß er die Bildung einer parlanientarischen Re
gierung im gegenwärtigen Augenblick für unreell hält,und, da er mit der Bildung eines Beamtenkabinetts
rechnet, fordert er von diesem Kabinett die Verwirklichung
seiner bereits den vorherigen Regierungen vorgelegten
Postulat « und wird eine ab w a r t e n d e H a l t u n g einneh
mre , tnbcm er die Unterstützung der Regierung von der Er-
fiikuwg der vorgelegten Forderungen abhängig macht .

Lloyd Georges Acngste .
WTB . Bern , 7. Aug . (Nicht amtlich.) Di« hier einge-

«cafjene» englischen Blätter lassen erkennen , daß di« im Ans-
fasb iKtfeeiteteK Berichte über die Rede Lloyd Georges im
VMerha« vorn 1 . August folgenden bedeutsamen Satz unter¬
drückt habe« : Swffm Sie mich zum Schluß sagen, ich möchte
» oA wiHe» , ob jedes Mitglied -dieses Hauses das Explosiv-
materöel gewahrt, das « n uns hw ist. (Dieser mit Hört,
Lört m^ genommtm ; Sntz leitet den letzten Teil der Rede
« n , « dem Llvyd George das Haus förmlich beschwört, nicht
den Rücktritt .Herchrrßms zu verlangen und bezeichnend
» Sruft : Wenn iwr anfauyen uns aufzulösen, einen werft
« Sen Kollegen nach den: andern in die Arme anderer zu
» äs en, die für pazifistische Ziele kämpfen, dann verzweifle
tch-anÄch an unserem Sieg .

Uumenschlichkeiten .
Ein aus der französischen Gefangenschaft ausgetauschter

ldeatfchec Gefreiter hat nach der „ Nordd . Allg . Ztg .
" un¬

ter seinem Eid e» t geradezu barbarisches Verhalten der Fran¬
zosen bekundet . Der Gefreite wurde am, 26 . September
19(6 iudlich Cern a y mit seiner ganzen Kompagnie und der
R»chbarkmnpaMrie bott französische» Uebermacht umzingelt,
seckaß beide Kompagnien sich ergeben mußten . Die deutschen
SoÄaten erhoben in der Erkenntnis ihrer Wehrlosigkeit und
der Nutzlosigkeit weiterer Verteidigung die Hände und
oiesen den Fnmyosen laut :md vernehmlich zip, daß sie sich
nrA « b « -n und um Pardon beten . Als Antwort ertönte
das schon von so vielen deutschen Soldaten bekundete „N i x
Pdar-d-o-n , alles kaput " . Gleichzeitig schlugen Hand -
8w» W» te -n m die Masse der Wehrio>en ein und verrichte -
stv - itzee grammne Arbeit. Ein Mann , der sich bereits den
kst» nWsen « gehen hatte , wurde auf nächste Entfernung n i e-
b» r g .« tz «h-os se n ; als er tödlich getroffen zu Baden sank,
bsaifm die maftchenden Fcan- olen in laust -es Lachen

MmSGört und genwnare
Hak Qfcfcid lvichw

iaht

nxstst nie an unser Ohr . da k-ein Zeug« sie je mchr melden
kann.

Sie SreoolstiU m 7
Das neue russische Ministerium.

Petersburg , 6 . Aug . (WTB . Nicht amtlich .) Meldung
der Petersburger Tel . -Ag . Das Ministerium jetzt sich
folgendernraßen zusanunen: Ministerpräsident und Kriegs¬
minister Kerenski ; Gechäftsführer im Kriegsministerium
Sawinkow ; Gc 'ckMssührer im Marincmin -isterimn
Lebedow ; Finanzminifter Nekrasow ; der beauftrag :
ist , den Ministerpräsidenten im Falle seiner Abwesenheit zu
vertreten ; Geschäftsfüherr im Finanzministerium Prof . B e r
natzki ; Inneres Awksentiow ; Aeußeres Terest
schenke ; Handel nnd Industrie Prokowitsch ; Acker
bau T s ch e r n o w ; Arbeitsminister S k o b e l o w ; Ernäh¬
rung P l e ch a n o w ; Post und Telegraphie N i k i t i n ;
öffentlicher Unterricht der Akademiker Oldenburg ; Ju¬
stiz Zaronday ; öffentliche Hilfeleistung Esremow
Staatskontrolleur Kokosch : n ; öffentliche Arbeiten I u
rennow ; Prokmator des Heiligen Synods Larta -
schow .

Bnhastungkn und Anklage«.
WTB . Amsterdam, 7 . Aug . Der „Times " wird aus Pe¬

tersburg vom 5 , August berichtet , daß Kerenski befohlen
habe , die Mitglieder des Arbeiterrats, P r o st k i und L u
mavcharsky wegen Mitschuld an den letzten Unruhen zu
verhaften . Admiral WerderewSki , der vor einiger
Zeit verhaftet wurde, wird wegen Veröffentlichung nnlitäri
icher Geheimnisse verfolgt . General G u r k o steht rmter der
Anklage, mit dem ehemaligen Zaren einen Briefwechsel un
terhalten zu habe:'. .

Bern , 7. Aug . Der „Matin " berichtet aus Petersburg :
General W a f y l k o w s ky . der Gorwcrneur des Militär¬
bezirks Petersburg , habe Pressevertretern erklärt , er
beabsichtige , die. Regienmg mit aller Macht zu unterstützen
und energisch gegen jeden Revolutionsvers :ch von rechts oder
links zu kämpfen. Seine erste Tat werde sein , alle in Peters¬
burg befindlichen Truppen wfort zur F r o n t zu- schicken , da
sie in Petersburg dmcharts unnötig seien .

Lin sozialdemokratischer Untev
staatssekretür

Man schreibt uns aus Berlin :
„August Müller wird in der Presse als „Leiter der sozial¬

demokratischen Konsumgenossenschaften in Hamburg " bezeichnet
Sozialdenwkrgtische Konsuingenossenschaften gibt es bekanntlich
nicht . Wohl aber ist richtig, daß Tr . August

' Müller Sozialdeino -
krat ist . Bo :n Eintritt eines Sozialdemokraten in die Regierung
zu sprechen , wäre gleichwohl mehr als kühn , denn «s handelt sich
bei seiner Stellung nicht um irgend eine politische Mission, sondern
um die Fortführung der rein sachlichen Organisations¬
arbeit in der Kriegswirtschaft , die er schon bisher im K.E .A.
geleistet hat.

Seine Berufung zum Unterstaatssekretär ist somit nur ein
pmbol dafür, daß die neu« Regierung keine Parteire¬

gierung ist, und der Eintritt eines nationalliberalen Pariamen
tariers und eines ZentrumSaügeordneten in die oberste Justiz¬
verwaltung Preußens und des Reiches ändert daran ebenso wenig
wie die Heranziehung zweier Oberbürgermeister , von denen der
eine fortschrittlich-nationallideral und der andere nationalliberal -
-re-konservativ-klerikal Ist. Andererseits ist die Regierung insofern
parlamentarisch, als sie in den beiden Grundfragen dem Willen
des Reichstags entspricht, dem Verzicht auf Eroberungspolitik und
der sofortigen Einführung des gleichen Wahlrechts in Preußen .
Deshalb wird auch namentlich der neue Staatssekretär de«
Aeußern v . Kühlmann von der alldeutschen Preffe außerordentlich
unfreundlich empfangen — Graf Revcntlom behandelt ihn schon
als Bethmannianer und beinahe als Scheidemannianer . In Sachen
des Wahlrechts wird da» neue Ministerium versuchen, die Reforur
nnt Hilfe des preußischen Abgeordneterchauses zu machen. Geling :
ihm das , so ist der Weg für die weitere Demokratisierung in all¬
mählicher Fortbildung des preußisch-deutschen Regierungssystems
geebnet ; sollte er daran scheitern, so müßte ihm ein Kampfmini ,
terium in schärsiier Ausprägung folgen .

Aus der gegebenen politischen Lage erwachsen die Aufgaben ,
welche die neuen Männer zu bewältigen haben, in wenigen Wochen
werden wir sehen, wie sie ihr Werk anpacken und ob sie es schaf-
> n können. Dann wird es an der Zeit sein, über die neue Regie¬
rung mit den demokratischen Namen Schmidt, Müller und
Krause das Urteil zu fällen .

"

Aehnlich äußert sich der „Vorwärts "
, der meint , daß

der Wandel , der in der Ernennung eines Sozialdemokraten
zutage trete , sich auf eir« Aenderungdermaßg ebe n-
den Auffassung beschränke über die Eignung der
Sozialdemokraten zmtt Staatsdienst . Man werde kei -
nen Beamten oder Angestellten des Reiches oder des Staates
mehr daran hindern können , sich als Sozialdemokrat zu be¬
kennen. Das Ergebnis deS Regiern.ngswechsels sei im gan¬
zen , daß ke i n e P a r t e i als solche in die Regierung eintrete
und daß ave ihr gegenüber vollkommen freie Hand
behietten. Das gelte insbefondere auch von der Sozial ,
demokr .at 're.

Die linksliberale Presse ist mit der vom Reichskanzler ge¬
troffenen Lösung des Regierungsproblems ävßmfft unzufrie-
den. Der Regierungswechsel im ganzen stellt genütz einen
Fortschritt dar. aber er gemi«t nicht . Ob und inwieweit den:
Personalwechsel ein solch« deS Systems folgt , hängt in erster
Linie vom Reichstag ab . So lange e» diese« an der zu
eurer gründlichen Reform nöüg « , Kraft und am politischen
Willen schtt, wird - es zu keiner Aendsrung des Re^ er* ugs .
hstems fcmmeu .

Nr. 1K

Deutsches ILetch.
' if beginnende Ungnade.

Der neue Reichskanzler fängt an, sich die Gegruwschaft
A l I d e u t > ch e n zuzuziehen. Nachdem sie zuerst die Takh
perfolgt haben, ihn für sich einzufangen , indem sie ihn lodtz
und auf Kosten BethmauuS hecnusstrichm, fangen sie a]
mählich au, einzusehen, daß diese Methode nicht länger b,
zusühren ist. In der „Deutschen Zeitu » a " wird
4. August -Rede des Kanzlers schon recht höhnisch dehandei!
Es herßt dort darüber :

„Im Tiergarten , auf dem Hennweg , sann -uh der Rede v,
hätte Hindenburg sie so halten können ? Viellcichi . st
Bethmann ? A:uh, Wird Graf Westarp mit ihr zuftued«,
sein ? Vielleicht. Und Scheidemann ? Auch . Wie
doch der Kanzler neulich von der llnterwürstgkettsformel ^
Reichstagsmehrheit ? „So wie ich sie verstehe, kann ich sie
nehmen ." Aucl ) seiner gestrigen Rede gegenüber wird «tic* da¬
rauf ontommen , wie imm sic verstehen wirb .

"

Daraus geht deutlich hervor, daß die „Deutsche Zeitung
jedenfalls mit der Rede recht unzufrieden ist . Wie sollte
mtdi anderü sein , wenn der Kanzler als sein -Kriessziei
zeichnet , d«« deutsche Erbe mrverschrt zu erhatten.
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Di « Konservaftven hoffen?

Die Wocheirrundschau der „Krenzzeitung " glase
konstatiere :: zu dürfen, daß sich z:: der Einführung dei
Neichstagswahlrechts in Preußen in letzter Zeit Stinm « ,
bemerkbar machen , die auf eine gewisse Ernüchterung schlst.
ßen lasten und Bedenken mancher Art zum Ausdruck bringe «
Zum Beweise dafür werden die bereits nütgeteilten Ausla,-
s :mgen des Zentrumöabgeordnetcn Heß herangezogen unt
femer Bezug genommen auf die Ausführungen des fort
schriftlichen- Stadtverordneten S o n ne n f e ! d , der fc«
Uebertragung des gleichen Wahlrechts auf die Komm » ,
nen abgelehnt hat. Die „K r e u z z e i t u n g" meint dazu :

„Wir halten cS für ganz selbstverständlich, daß die Emfüst
rung deS gleichen Wahlrechts für da? AbgeoednetenhauS unmii -
telbar ur,d gleichzeitig auch denselben Schrill für die preußi¬
schen Gemeinden zur Felge haben wird und können un»
kaum vorsiellen , daß gerade die KortschrittSpart« trotz ihre»
entgegenstehenden Parteiinteresie » sich dieser Folgerung wick
entziehen wollen . Inzwischen hat die Kreikoosernanv« Partei
in ihrer bereits oben erustihnten Lutfchließung klar auSgesp «,
chen, daß sie die Uebernechme des -tftchstaMvahkrocW aus
Preuße« als unvereinbar mit den befenderen Ausgaben u>>»
Verhältnissen der preußischen Stcote« abkehne . Daß der In¬
halt dieser Erklärung unserer AuffaFweg er>tß»richt, drcmche»
!vir kaum besonder» zu sagen .

"
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In letztere» Hinsicht scheinen die Hoffnungen der „ Krevz-
zeitung " mindestens etwas verftüht zu sein , denn die „ P o ft"
schreibt zu der Kundgebung der Freikonservativen :

„Wenn jetzt unter Bezugnahme auf eine Kundgebung der
freitonservativen Parteileitung in der Presse von einer Sied
lungnahme der Partei zu dem erwähnten Wahlerlasse die Rede
ist, so beruht das auf einem Irrtum . Jene Kundgebung da-:
ticrt a«S der ersten Hälfte des Monats Mai und beruht auf
einer ?lussprache mit den parlamentarischen Vertretern der
Partei über die Osterbotschaft vor der BcrtagmN des LandtazI
Der .Hauptausschuß der Parlei , der am 20. und 21 . .Juli zo
einer Aussprache über die politische Lage verfammetk war , ha:
bekanntlich beschlossen , jetzt von einer Kuirdgeimnz abzusehe »
dagegen im Herbst im Anschluß an den Wiederzcham « « teilt
de » Landtags einen Parteitag einzuberufen .

"

Diese gänzen Luseinandsrsetzuugen beweisen jeöenf-aL»
daß es scharfe Kämpfe kosten wird, die mgekiindigte WaP-

'

rechtsvorlage durchzudringen.

Ter 9. Re

Auf verg
limg e n ei:
Bwahlkrei
,!r alleröiug
immte Zeit
«en Deleo
ie -LaaeSsri
tieinsteinbac!
m dieser B
ragskeistmrg
mden Part

dssuing de
isvorstande

leinsteirrback

en se

Äten

: sich
: habe

ramm.

Mick
, wen

Ein wertvolles Geständnis .
Genosse Ramsay Macdonald hat bekanntlich das Friedens-

progranmi des Reichstags so gut gesunden, daß er dem eng¬
lischen Unterhaus seine Annahme empfahl. Die deutschen
„Unabhängigen " haben aber dieses Progrmnm für so (djlci
erklärt, daß sie es abzulehnen gezwungen wären . Dies wurM
Macdonald vor der Abstimmung im Unterhanse in dv
jingoistischen Presse vorgehslten , seine Aktion wurde dadurch
zum Scheitern gebracht , ja in englischen Augen geradezu z«
Lächerlichkeit verurteitl .
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Der „Vorwärts " hat auf diesen „ Erfolg " der unoShist»
gigen „ Friede::sarbeit " hingewießm. Der „Leipziger
Bolkszeitung " war das ersichtlich unangenehm und sü
versucht in einem längeren Artikel aiL der fatalen Siftratier
einen Ausweg zu finden . Dabei schreibt das Z« rtral«rßk
der ..Unabbänaraen " fi • „

"Die

der „Unabhängigen " a . :
„Mit solcher Ausnutzung seiner Worte zu Zwecken , die erl

verwirft , mutz jeder Politiker rechnen . Er wird in sotchen JÄ >i
len die Vor - und Nachteile gegeneinander abwägon. 8s
hieße aber jede oppositionelle Tätigkeit im Jnksnde emstxch lahm- s
legen , wenn man die Rücksicht auf den Mißbrauch, der im
lande mit solcher Kritik getrieben werden kan« , zur KleimG "
Richtschnur nchmer: sollte. Im vorliegenden Falke t« K f* viel
schwieriger, dem deutschen Volk die Kläglichkeit d « c so¬
genannten FriedenSresolution das MickeiNack ^
anfzuzeigen , lu« es viel notwendiger , den R « gi « rungLs »^
zialittcn und den anderen Parteien des Blocks den
der Kritik in die Seiti » Neiden , unr sie » ch MtzglllWest
wärtAzukchiebrn , als — Rücksicht auf die Kr̂ gShetzer « i Ad
wnde an der Verschleae. u», dar Dm «e teilzunshm «» ."

Dazu bemerkt der vorwärts "
zutz« ü «nd:

«Immerhin , di« «ngidjchen zriodawfrmMdo Pch» M
solution de« RcutzSta» » fdr wichtig genn, gehasirn, vm | m i
Ausgangspunkt chrer polltischen Mion zu und H» f& i
dann erst von der „Times " und ch» m Haas« tmi
„Kläglichkeit* dieser Grundlage hii^ etvirjrn Warden .
„Leipz^ er ValtSzolleng " findet ober lvr .tr : « ich!» Mta ,
durch die ui« t«« G» Palitik ihrer Lente die cmüfä * Ar
wegulgz direkt m &e Niederlage hiueingetr»«S» n wo*de» ck«
hält daS für emen klemerr Nachteil gegenützar dam patzen 4 . .
ML daß mm der faztalLenackratHchLn »««der « aHj
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r ^en Siachel der Kritik in die Seite getrieben" hat. Tie „Leip
lji0e *- VoikFzeitang " umschreibt damit vollständig richtig den
s geistigen Wcsenskern der „ unabhängigen" Politik : Parteistreit
s,st wichtiger als FrredenSarbeü!"

In der Tat . der Partcikrakehl und die Rechthaberei bil
(tt den geistigen Wesenskern der „ Politik " der „Unabhan
jgen

" . Das zeigt sich jetzt insbesondere in der Art , wie sie
Ir Friedenspropaganda der Sozialdemokratie in den von
jcser einbernfenen Versammlungen zu stören versucht. „An
sien Früchten werdet ihr sie erkennen .
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Genosse Reichstagsabgeordnetcr Oskar Geck , der politische
vstleiter der Mannheimer „Volksjtimme " und Vertreter des
Wahlkreises int ilkeichstag, feiert heute in seiner Vaterstadt

pffenburg, wo er sich zurzeit int Erholungsurlaub befindet , seinen
i. Geburtstag. Wir entbieten dem Jubilar nnd geschätzten Kot-

Ijcn zu diesem Ehrentag unsere herzlichsten Glückwünsche. Ge-
jflfjc Oskar Geck ist iticht nur ein hervorragend begabter Redak -
jpu, er >>t auch ein mit tiefgründiger Bildung und reicher Sach-
pmtnis ausgerüsteter Redner und Parlamentarier . Einen will¬
igeren und besseren Nachfolger für den leider so früh von uns
ächiedenen Ludwig Frank hätten die Mannheimer Partei -

xaoffen für die Vertretung im Reichstag nicht finden können .
Ae badische Sozialdemokratie schätzt in Oskar Geck einen ihrer
)chen Streiter , dessen Rat und Tat ihr stets große Dienste ge¬
leistet haben . Möge es dem lieben Parteifreund und Kollegen
rgönnt sein, in körperlicher und geistiger Frische noch recht viele

JjJre seine ausgezeichneten Kräfte und Fähigkeiten der Parte ,
pr Verfügung stellen zu können .
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Ter 9. Reichstagswahlkreis zum bevorstehende« deutschen
. Parteitag in Würzburg .

Stuf vergangenen Sonntag nachmittag war nach S ö l -
itirgen eine Wahlkreiskonferenz des 9. badischen . Reichs-
tzgswahlkveises eingeladen , um zum Parteitag in Wiirzburg ,
k allerdings wegen der Stockholmer Konferenz auf unbe¬
stimmte Zeit verschoben worden ist , Stellung zu nehmen nnd
(i«cn Delegierten hiefnr zu wählen . Vor Eintritt in
he Tagesordnung wurde die Frage der Zulassung des
Llemsteinbacher Delegierten zur Konferenz besprochen , da
M dieser Mitglied 'chast behauptet wurde , sie stelle die Bei -
imgsleistung zur Wahlkreisorganisation ein, bis die schwe-
sinden Parteidifferenzen in der Partei geregelt sind . Da
in diesbezüglicher Beschluß noch nicht vorliegt , wurde die
Fassung des Delegierten erklärt . Ein Vertreter des Wahl -

orstandes soll in der nächsten Generalversammlung des
leinsteinbacher Vereins anwesend kein .
Das Referat über die Ausgaben des nächsten Parteitags'e Gen . Redakteur S ch ü b e I i n - Pforzheim übernom -

n. Er schilderte einleitend die Entwicklung der- Partei -
« fest Kriegsbeginn , die schließlich , da der Parteiaus -

glaubte,
^

einen Parteitag während des Krieges nicht
en zu können , zu dem Ausweg der Abhaltung einer
ouserenz in Berlin geführt habe. Dieser Ausweg

sich als ein Irrweg erwiesen , denn die radikale Miuder -
habe sich der Mehrheit nicht unterworfen , vielmehr der

!mrung der Reichstagssraktion die Spaltung der Gesamt^
folgen lassen und eine eigene Organisation unter der

vgge „Unabhängige sozialdemokratische Partei " gegründet .
«Oe Versündigung cm der deutschen Arbeiterschaft sei um
krzeihlich und könne höchstens noch dadurch übertroffen wer -
rn , wenn bte Spaltungsbesttebungen mich noch auf die Ge-
trkschaften, die wirtschaftlichen .Kampsorganisationen der Ar -
merschast, überttagen würden . Der Spaltungspilz wirke

übrigens auch bei .den „Unabhängigen " weiter , denn schon sei
eine neue Absplitterung unter der Bezeichnung „Internatio¬
nale sozialdemokrati ' che Partei Deutschlands " in Sicht . Wie
weit die Kluft zwischen der alten und der neuen sozialdemo¬
kratischen Partei seif illustriere der Umstand , daß die „Unab¬
hängigen " im Reichstag sich so weit vergessen konnten , Arm
in Arm mit den Kriegshetzern und Annexionsfanatikern ge¬
gen die Scheidemann - Erzbergersche Resolution zugunsten
eines Friedens der Verständigung zu stimmen . Unter solchen
Umständen sei auf eine baldige Wiedervereinigung der feind¬
lichen Brüder nicht zu rechnen und die alte 'ozialdemokratische
Partei müsse mit sich zu Rate gehen, wie sie für die Zukunft
ihr Haus einzurichten gedenke, denn daß manches morsch
und schief geworden , sei außer Zweifel . Seit dem Weltkrieg
habe man auch innerhalb der Parteian ''chauungen viel „um¬
lernen " müssen . Dieses „Umlernen " in die richtigen Bah¬
nen zu leiten und ein Abirren vom Wege , sei es nach rechts
oder links , zu verhindern , müsse eine der Hauptaufgaben des
nächsten Parteitages sein. Den Hauptwert bei dem
Parteitag sollte man auf den Punkt „Die nächsten
Ausgaben der Partei " legen , führen doch hier manche
Wege in parteipolitt ' ches Neuland . Die Hauptaufgabe sei ,
mit aller Macht fiir die baldige Herbeiführung eines Frie¬
dens der Verständigung zu wirken in Verfolg der von der
großen Mehrheit des Reichstags angenommenen Friedens¬
resolution , die weit , wichtiger sei als der Personenwechsel im
Reichskanzlerpalais . Redner kann in der Aussprache von
Sozialdemokraten mit dem Vertreter der Monarchie , wie
z B . neulich bei Gelegenheit des Zusammentreffens der Ge¬
nossen Schetdemann , Ebert u . a . mit dem deutschen Kaiser
im Reichsamt des Innern oder des Genossen David mit dem
Kronprinzen keine Derletznng sozialdemokratischer Grundsätze
erblicken, wie ja der heute sich so radikal oebärdenbe Eduard
Bernstein ftüher die „Hofgänger « " als zulässig erklärt habe.
Es könne gar nichts Schaden , wenn die Fürsten direkt aus dem
Munde der Genossen erfahren , was das Volk denkt. Die
Hauptsache sei, daß die betreffenden Genossen den „Männer -
swlz vor Königsttonen " bewahren nnd den Parteigrundsätzen
auch in solchen Situattonen treu bleiben . Ebenso sei es bei
dem Ginttitt von Genossen in die Regierung . Auf dem In¬
ternationalen Kongreß in Anfittndam sei allerdings ein ge¬
genteiliger Beschluß gefaßt worden . Daran hätten sich wohl
die Oesterreicher und Deutschen gehalten , nicht aber die russi¬
schen , ftanzösi 'chen . englischen, dänischen, schwedi 'chen Genos¬
sen , wo überall Sozialdemokraten im Ministeriim , fitzen . Na¬
türlich könne keine Rede davon sein, daß ein Sozialdemokrat
sich lediglich zur Dekoration , zu einer Scheinexistenr der Re¬
gierung zur Verfügung stelle , wie dies anscheinend neulich
gewünscht worden sei . Jnnechalb der Regierung hätte ein
'olcher Genosse für unsere Grundsätze zu wirken . Den sozial-
demokrattschen Minister für die Handlungen des Gesamttni -
nisteriums verantwortlich zu machen, sei nicht angängig , wie
ja ar«h im Kleinen der ,'ozialdemokratische Stadttat für die
Anträge und Beschlüsse des Stadttats als Gesamtbürgerschaft
nicht verantwortlich gemacht werde, sofern der betreffende Ge¬
nösse seinen abweichenden Standpunkt verfochten und cventl.
auch im Bürgeraus 'chuß vertrete . Die Partei dürfe keine
Gelegenhest und keine Stelle vergessen , für die Grundsätze
des Sozialismus zu wirken . Ungeheuer wichtig werde für
die nächste Zukunft die Lösung der Art der Aufbringug dev
Mittel zur Deckung der Kriegskosten usw. sein . Sich hier
ans den Jsolierschemel zu setzen und einfach alles ablehnen
wie dies bei den Kriegsgewinnsteuern usw. die Unabhängi¬
gen getan haben , wittde die Arbeiterschaft teuer zu stehen
kommen , denn dann hätte es die bürgerliche Mehrheit in der
Hand , die ^ teuergesetze nach ihrem Willen archzubauen. Hier
müsse die Partei mit aller Macht dafür kämpfen, daß die La¬
sten auf die wirklich ttagschlgen Schultern und nicht auf die
Allgemeinheit und den Verkehr , wie dies bei der Kohlensteuer
und der Besteuerung des Güterverkehrs geschehen sei , gelegt
werden .

Keine Verleugnung der revolutionären Vergangen¬
heit der Partei und keine Verwischung der Parteigrundsätze ,
aber auch kein Festklaiumern an toten Buchstaben überlebter
Lehrsätze, die in die heutigen Verhältnisse nicht mehr Herein¬
passen, müsse der Leitstrom für die praktische Tätigkeit der
Partei sein . — Durch lebhaften Beifall gab die Konferenz
ihre Zustimmung mit den Ausführungen des Referenten
kund : von einer Diskussion wurde mangels gegenteiliger
Auffassung Abstand genommen . — Als Delegierte waren die
Genossen Weoer -Turlach und Schübelin -Pforzheim vorge-
Da Genosse Schübelin auf der vorjährigen Reichskonferenz
in Berlin , wählte die Konferenz den Genossen Weber , der
sich ausdrücklich mit den vom Referenten vertretenen Ge¬
sichtspunkten einverstanden erklärt hatte , mit 1 Stimme '
Mehrheit bei 2 Enthaltungen zum Delegierten : Gen . Schüb '

e -
lm gilt als event . Ersatzmann . — Vom Genossen H orst -
Durlach wurde noch zu besserer Beitragsleistung aufgefor¬
dert . Früher sei in diesem Punkt der 9 . Kreis an zweiter
Stelle gestanden und jetzt vom 10. Kreis überflügelt worden.
Im Herbst werde wieder ein sozialdemokratischer Volkskalen-
der erscheinen, wovon die Genossen Notiz nehmen wollen.
Mit einem warmen Appell an die Genossen, der Parteipresse
Treue zu bewahren und für die Gewinnung neuer Leser be¬
sorgt sein zu wollen , wurde die schön verlaufene Konferenz
geschlossen . _

Durlach, 7. Aug. Die Mitgliederversammlung des sozial¬
demokratischen Vereins vom letzten Samstag nahm einen ruhigen
und sachlichen Verlauf . Die Abrechnung vom 1. Quartal 1917/18
wurde unbeanstandet cntgegengenommen. Zur Wahlkreiskonserenz ■
am Sonntag , 5 . August, in Söllingen , wurden keine Anträge ge¬
stellt , dagegen wurde zur Frage der Delegiertenwahl zum Partei¬
tag in Würzburg der Antrag angenommen, der Konferenz den Ge¬
noffen Weber . Durlach als Delegierten vorzuschlagen . Es muh
leider gesagt werden, daß der Besuch der VersammlunG sehr zu
wünschen übrig ließ.

Vrrden .
Z «m Obstskandal

schreibt unser Mannheimer Parteiorgan , die „Volksstimme " :

„Das Volk soll sich ruhig verhalten ; die Presse
auch. So wirö cs tagtäglich von oben herunter gefordert . Die
Verwalter der öffentlichen Lebensmittelversorgung aber kümmern
ffch sehr wenig darum , wie ihre Handlungen auf das Volk wirekn.
Ihr Dulden des Raubzuges der Obstcrzeuger und der Aufkäufer
der Obftoersorgung aus die Taschen der Verbraucher trägt nicht
zur Erhaliung der gewünschten Ruhe bei .

Ucbcr die Gestaltung der Obftpreise auf dem Mannhei¬
mer Markt schreibt uns unsere p .-Mitarbeiterin : -„Der gestrige
Wochenmarkt zeichnete sich durch eine ganz ungewohnt reiche Obsk-
zufuhc aus , aber — ein großes Aber — die Preise ! Man kann
nur den Kopf darüber schütteln , mit welcher Grazie ausgelesenes
Fallobst zu 30 Pfg . das Pfund gefordert wird und für „u n -
reife gebrochene Aepfcl "

, denen hie und da vorsichtiger¬
weise das Etikett „Zum Kochen" angehängt wird, 60 und 70 Pfg
das Pfund . Es ivar alles zu haben : Bttnen , Pflaumen , Pfirsiche,
Mirabellen , Reineclauden und Maulbeeren , wie man sieht, all die
Obstsorten ; die nicht dem Markenzwang, aber auch keiner Höchst-
preisbeftimmung unterliegen . Die Pflaumen kosteten 50 bis 60
Pfennig , Mrnen 60 bis 70 Pfg ., Pfirsiche JO bis 90 Pfg ., Mira¬
bellen und Reineclauden 1 Mk . bis 1 . 10 Mk., ja sogar für Maul¬
beeren wilrden 1 . 10 Mk . für das Pfund verlangt. Es nützt uns
nichts , wenn wir den Preis dieser Obstsorten für vogelfrei erklä¬
ren, dann sind die Preise viel zu hoch ; wir brauchen Höchstpreise,
aber sie müssen unbedingt mit denen von Ludwigshafen, Reustadt
und Heidelberg iibcreinstimmen, sonst haben wir die Höchstpreise
und die anderen das Obst . Himbeeren, Heidelbeeren und Johan¬
nisbeeren waren natürlich nicht vorhanden, die kommen an Märkte ,
die leinen oder höheren Höchstpreis haben .

"
Es ist ganz gleichgültig , ob sogenanntes freies Obst oder Obst

die Verdearbett für unsere
frauenüervegung.

Dachdem die Reichs -Frauen -Konferenz zur allgemeinen
ig verlaufen ist, müssen unsere tätigen Genossin -

ßch mietet die Frage vortegen : Wie leisten wir die beste
«efolgreichste Werbwabeit für die sozialdemokratische
«e»deweg»mg-?

,D«e Wtgüederzissern sind , geringer geworden , des Krie -
IKot « ch Mühsal unttrbrach die gewohnte nnd liebgewor-

Agckaüowsacheit. Die Gegenwart aber verlangt , daß
nicht wützig dem Frieden entgegemvarten , er soll uns

kckchere Ausgaben gerüstet finden .
^Schen wtt einmal zu , wo wir die Arbeit zuerst in An-
ff »chmen können . Da stehen etwas abseits Frauen , die
[ fc«Men, ehemalige Parteigenossinnen . Vielfach find es'

Ultra. Der Mann wurde eingezogra , ihr ganzes
«« war auKgesiillt von der Sorge , Die Organisationen

großmüttg sein, sie erließen diesen Genossinnen die
der Beittäge . Für einige Monate ist das ohne grö-

ideellen Schaden zu ertragen , in der langen Kriegszeit
lockert sich bei solchem Zustand das Band zwischen der

önisation und dem nur in per Liste geführten Mitglied ,
muß die planmäßige Werbearbeit innerer Genossinnen
on . Soweit die Frauen in Arbeit stehen, Einkünfte
lhver Untersttitzung haben , werden sie gern bereit sein ,

i
t den regelmäßigen Beitrag zu zahlen . Die anderen ,

nicht können , müssen dauernd zu unseren Veranstal -
geladen werden , damit die Verbindung erhalten

weiteres Agitationsseid bieten die Frauen unserer
en. Sie fühlen sich zum Teil schon zu uns ge-

- So manches von unserm Denken haben sie in sich
en durch das Lesen der Parteipresse und aus

en mit ihren Männern . Bei manchen von ihnen
die Anregung , um sie zu Mtglledern und G ^ ich-

^*«sern zu machen.
J &äbeu uns noch die erwerbstätigen Frauen und Mäd -

find viele Genossinnen rmter ihnen . Möse haben
deren !ie Ast hetai^ ?<°io ctfifilen , Äm E « bt .

es Gelegenheit , von Sozialisinus und von der Sozialdemv
kratie zu sprechen, bei der Arbeit in der Pause , bei der ge
memsameri Mahlzeit , aus den, iltachhausewege. Mancher An¬
knüpfungspunkt ist vorhanden , die Schwierigkeiten der
Kriegszeit , die Lebensniittetfrage , Sorge mn Kinder , Mann
und Haushalt .

Unsere tätigen Genossinnen müssen es verstehen , das
Versammlnngsleben zu pflegen . Fraura -Mitglieder -Vpr-
sammtungen mit Gästen müssen regelmäßig eingerichtet wer¬
den . Man sage nicht , e? sei kein Bedürfnis vorhanden . In
allen Versammlungen müssen wir werben um neue Mitglie¬
der imd mn Abonnenten fiir die „ Gleichheit" , liebrige Num¬
mern liegen auf den Parteisekretariaten und in den Partei -
Buchhandlungen und der Verlag stellt sederzeit für diesen
Zweck die gewürfichtt Zahl zur Verfügung .

Zeitweilige Mißerfolge dürfen nns nicht abschrecken , es
komnst vor , daß der richtige Z« tpnnkt für eine Vcr ' ammlrmg
nicht gewählt wa.f . Stoff ist ja genügend vorhanden . Wir
dürfen im Augenblick nicht zu große Anforderungen an die
zubörenden Fraiven stellen . Sie sind müde von der schweren
Arbeit und 'o erfüllt von den Alltags 'orgra , sie find nur
empfänglich , wenn der Vortragende teilnehmend und ver¬
ständig eingeht aus ihre Lage .

Wir müssen den Frauen erzählen von Schwierigkeiten
und Erfolgen unserer kormnunalen und sozialpolittschen Ar-
beit . Gutbezahlte Arbeit , Lebensmittel , Kohlen , Kleider ,
Schuhe , Unterstützrmg . Kinder - und Wohnungsfürsorge , das
sind die Rohstoffe für un 'ere Themen , ihre warmherzige und
geschickte Behandlung sichert uns Aufmerksamkeit und An¬
regungen aus den Kreiien der Zuhörer . Es versteht sich, daß
dahinter planmäßig prakttsche Arbeit stehen muß . Cm roter
Faden führt aus allem zu unserer Weltanschauung . Aus
einigen größeren Städten wie Hamburg , Frankfurt , Köln
kommt die Nachricht , daß dort die Frauen in größeren Ver¬
sammlungen Stellung nahmen zum Frauenwahlrecht . Die
tätigen Genossinnen muffen fühlen , wenn bei ihnen am Ort
eine solche Versammlung sich löhnt . Themen , die sich mit dem
kommenden Frieden beschäftigen, bringen bei geschickter Vor-
bereittmg die Frauen in die Versammlungen . Hier finden
sie den lebendigsten Ausdruck für ihre Friedenssehnsucht und
die Gewißheit , daß durch die zielklare Friedensarbeit der
Parei » n ehesten unseren Wünchen Erfüllung winkt.

Unterhaltung und Oelehrung
Wie Japan die Koreaner anlernt . Seit Japan im Jahre

1904 das frühere Kaichrtum Korea vollständig in Besitz ge¬
nommen hat , ist an einer Angliederung dieses ansehnlichen
und an Rohstoffen reichen Landes rastlos gearbeitet worden . .
Die Bevölkerung hatte bis dahin ein schlechthin idyllisches *
Dasein geführt . Zwar war die Geschichte Koreas reich an
schweren Schicksalen, und niemals hatten sich die friedlichen
Bewohner des Angriffs ihrer Nachbarn mit Waffengewalt
erwehren können . Aber von den Chinesen hatten die Kora-
ner in ihrer Kultur wenig zu fürchten , zumal sie ganz dem
chinesischen Einstich entnomnren , aber zu einer selbständigen
und hohen Entwicklung gebracht worden war . Die Japaner
haben es wohl gründl ' ch vergessen und würden es wohl auch
unter ihrer Würde halten , hervorzuheben , daß sie ihre Kultur
einschließlich tzer Religion erst von Korea erhalten haben . Sie
haben sich für diesen großen Dienst recht wenig erkermttich
erwiesen , vielmehr bei der Knechtung des Landes sich keiner¬
lei Schranken auferlegt . So wird denn die ehrwürdige und .
sympatische Eigenart der koreanischen Lebensweise, Sitte und
Kunst wahrscheinlich bald verschwunden sein , imd kein Ein¬
fluß dürste diesen „Fortschritt " schneller imd sicherer zuwege
bringen , als die jetzt von den Japanern in die Hand genom¬
mene Jndiffttialisierung von Land und Volk. Nach ^ einer .
Mitteilung des Neuen Orient haben die japamschen Kapita¬
listen den Wert der koreanischen Arbeiter und Arbeiterinnen
nunmehr voll erkannt und welche Umwälzung dadurch das
ganze Leben der dortigen Bevölkerung erfahren hat , kann sich
jeder ausmalen , der sich einen Begriff davon macht, wie die
Japaner ihre wirtschaftlichen Ziele zu verfolgen Pflegen. Die
Sache fing damit an , daß eine Eisengießerei rmd eine Baum¬
wollspinnerei ungefähr 1000 männliche und weibliche Arbei¬
ter in Korea anwarb imd nach Japan überführte , und seit¬
dem hat diese Verschleppung einen großen Umfang angx-
nommen . Die koreanischen Frauen sollen in den Fabriken
noch besser arbesten als die Männer , die daher mehr bei grö¬
beren Arebiten , wie bei Eisenbahnbauten , beschäfttgt wenden.Die Löhne sind selbstverständlich sehr niedrig und namentlich
auf die Männer übt der Aufenthalt in Japan einen höchsi
ungünstigen , entsittlichenden Einfluß aus .

ii

S 9



Seite j .Nr . 183.
■ • ' '■ 1

von der övdischeu Odstverwaltung angeboten wird, der Preis des-
fiMen ist allemal über «Gemäßen hoch. Selbst für das Obst mit
Höchstpreisen steht es so . Der Vorwurf der wucherischen Ausnüt -
\ a«g der Situation gewinnt angesichts dieser Tatsachen immer
mehr an innerer Berechtigung. Ist es denn noch zu rechtfertigen,
wenn für Pfiau »« n 60 Psg . pro Pfund gefordert werden. Vor
de« Krieg waren Pflauinen zu 6 bis 10 Pfg . das Pfund zu haben
und in guten Jahrgängen lohnte sich der Transport dieses Obstes
str die Stadt nicht . Es wurde nicht selten zu Schweinefutter ver-
vendet .

Wenn die Preise gar nicht Nachlassen wollen , dann dürftt sich
-roch einmal eine Kontrolle über die Tätigkeit der von
rer Odfiversorgnng bestellten Aufkäufer empfehlen . Diese
Leute verdienen e« Heidengeld ; sie sammeln erhebliche Reich-
tümer. Um in diesem Bestreben nicht aufgehalten zu sein, zahlen
| ie den Bauern jeden geforderten Preis . Ein Risiko tragen diese
Herren dabei nicht. Tie ' Obstversorgung bietet jä volle Deckung
und die Städte müssen dann gleichfalls zahlen, wenn sie ihren
Einwohnern Obst sichern wollen . Machen letztere Schwierigkeiten,
dann ist man kurz angebunden. Das Obst kommt nach preußischen
Städten , die geivohnt sind , für die zahlungskräftigeren Einwohner,
nicht aber für die ärmeren Bolksklafirn zu sorgen.

"

ZuKiffimg des Bezugsscheinverfahrens für die Kartoffel -
verforgmrg .

* Karlsruhe , 8. Lüg . In einem halbamtlichen Artikel
der „Kartsr . Ztg .

" wird mitgeteilt , daß nachdem aus allen
Bevoike -rimochkreisen die Wiederjulassung des Bezugsschein-
Verfahrens für die diesjährige Kartosselverjorgung gewünscht
wurde und die Gründe für die Zulassung dieses Verfahrens ,
deren Gewicht die Regierung von vornherein nicht verkannt
l)at , lebhaft gettend gemacht werden , sich die Regierung ent¬
schlossen hat , ihre Bedenken znrückzrrstÄlen und der Stim¬
mung des Hauptteils der Bevölkerung Rechnung tragen zu
Men . Der für das B^ ugsscheinversahren vielfach ange¬
führte Grund , daß die badischen Kartoffeln im Lande ver¬
bleiben ' ollten . statt wie letztes Jahr nach Norddentschland ge¬
liefert zu werden , wod« ch der Bezug schlechterer norddeut¬
scher Kartoffeln notwendig geworden sei , sei nicht zutreffend ,
da die norddeutschen Kartoffel « und zwar einschl . der Saat -
kartoffeln in Höhe von rund einer Million Zentner ohne Ge¬
genleistung nach Baden gekommen sind. Die Gr . Regierung
gedenke somit übereinstimmend mit dem Vorgehen anderer
Regierungen das Bezugsscheinverfahren wieder zuzulaffen ,
soweit es die noch ausstehenden Bestimmungen des Kriegs -
ern-ährungsamts und der Reichskartoffelftelle gestatten wer¬
den. Die nötigen Vorbereitungen 'seien bereits getroffen.

oc . Kehl, 7 . August. Im Rheinhafen geriet be 'm Zusammen -
knppeln zweier Wagen der Hilfsweichensteller H a u tz zwischen die

'Puffer und wurde totgedrückt .

C? Offeuburg , 7. August. Nach dem Genuß nicht giftiger ,
ober bereits verdorbener Pilze sind hier einige Personen er¬
krankt. Durch rechtzeitige ärztliche Hilfe konnten die schlimmsten
Folgen der Vergiftung noch abgewendet werden.

oc . Ans Mittelbaden , 7. August . Der Ausdrusch des Getrei¬
des ist in unserer Gegend in vollem Gange Hatte man anfäng¬
lich nur geringe Hoffnung für ein befriedigendes Ergebnis gehegt,
so sieht man sich jetzt angenehm enttäuscht. Der dünne Bestand
so vieler Fruchtselder ließ das Getreide zur vollen Entwicklung
gelangen . Für nufere Gegend komnit daher durchschnittlich eine
Mttelernte in Betracht.

- tz Billtnge « , 7. Aiigust. In der Gegend von Troffingen , oft-
sich der Bahnlinie Billmgen -Rottweil , bildete sich in der vergan¬
gnen Woche eine Windhose , die große Verheerungen anrich-
wte . Sie entwurzelte Bäume , warf Kamine um , deckte 'Dächer
»b und beschädigte mehr als 20 Häuser, an denen Türen und
Fenster zertrümmert nmrden.

" Die Windhose erfaßte auch eine
sirau , welche mit Kartoffelholen beschäftigt war und schleuderte
sie eine Streck weit fort . Auch in Nenfra richtete die Windhose
« cheblichen Schaden an.

Die Kreuzotter. Die einzige Giftschlange, die wir in
hlattd habeq , 'die Kreuzotter, ist fast in allen deutschen

enden HMmich. N«r in einigen Bezirken Süd- und
tmrd sie nicht angetrosfen. Ihr liebster' ÄuhenAaffsort sind WAder mit Laubgestrüpp, weshalb sich

Hie Bse«mst«her vor ihr sehr- in acht nehmen müssen. Aber
auch a»«f Hatste«, in Sternbriühsn und in Moor- und Heidc-
gegatum ttnet) sie -hänfig cmgetroffen und nicht nur weitab
dem dev HcmptverkehrWrahen , sondern selbst noch in dev
Nähe der Großstädte . Während sie sich innerhalb der Win-
termonote. jM Zeit ihres Winterschlafes , in gri^ eren Mas-
-m zufammvv tief m Erdhöhle« versteckt hält, trifft man sie
ft* der Souanorzeit immer nur einzeln an . Die Kreuzotter
jpft ektea gesuifim Nutze«, well sie ein starker Vertilger
hp» Märchen W. Ihr größter Feind ist der Igel , der gegen
mc Gift Mfsst ist mck> der meistens im Kampfe gegen die
Ovsisatter , auch wenn er von ihr noch so oft gelüst« worden
U , nicht eher nächst , aK bis er sie überwästigt hat. Dann
vstHpsP er sie mff grrHem Behasen, cchue daß ihm ein Scha¬
den «nzurunckon ist. Ihrem Wß Men jährlich viele Men-
sth« . »ameatLch Kmder. zum Qpfer. Wenn der Biß auch

immer zmn Tode Mrt , so brürgt er doch off Kruge
«*rd SÄHtum « ff sich; daher sinh auch in

»überall für die MEwßerimg gefangener oder ge-
■Ss« 9att«m Preche ansgescht .

«Wg«Muzs««L Bü<her rr«d gettschrtft««.
stier vaMichnoK« « ck>

M«aeck tz»n der Paeseäbu
ne» Bücher unb Zelt -

uttnng bezogen » Mton .)

DK S *»che, SostcckWchc Wechenfchmft . Herausgeber : Par -
busu^ szgp für Soziabostsenfchaft G . m. b. H., Berffn SW . 68 ) .
Das «rschkncne Heft 18 enthält u. a . folgende Artikel : Dr .
P « ü Senfch, M . d. R . : Die französischen Raubpläne . Dr . Willy
UWhnb : A» r anSwärügen Politik des deutschen Sozialismus in
den ZMos « 1SM und 1B70 . Meta Quarck-Hommerfchlag : Der
KMurwert der Franenerwerbsarbsit H . Conrad Schmidt : Krieg
— em Todeum . — Einzetheste 38 Pfg ., visoteHährkich 3.80 Rk .
bei a* en Buchhandlung«« und PofianstoMen.

Mittwoch , den 8. August 1917.
oc. Friedenwcilrr bei Neustadt i. Schw ., 7. .August. Der neue

preußische Justizminlster Oberlandesgerichtspräsident Dr . Spahn
hat sich von seinem Unwohlsein , das ihn vor einiger Zeit tvährend
der Verhandlungen im Hauptausschutz des Reichstags befiel , wie¬
der völlig erholt und ist in seine Heimat znrückgekehrt .

bc. Lörrach, 7. August. Am Freitag nachmittag trafen in
Buchs (Schweiz ) 200 Schulkinder aus Karlsruhe , Mädchen und
Knaben im Alter von 8—10 Jahren , ein . Auf Buchs und Grabs
kommen je 80, auf Sewelen 40 Kinder, die in Familien unterge¬
bracht werden .

oc. Heidelberg , 8. August. Ein Hotelier eines Ausflugspunk¬
tes in der Nähe der Stadt hat für 8000 Mk. ausländischen Schin¬
ken ohne Marlen erworben und an seine Gäste verabreicht. Der
Hotelier kam zur Anzeige .

oc . Mannheim , 8 . August. Kürzlich geriet eine 21jährige
Schaffnerin im Bahnhof Käfertal zwischen eine Rampe und eine
Lokomotive. Die Schaffnerin ist jetzt ihren schweren Verletzungen
erlegen . — Die 70jährige Witwe Franziska Reinhard wurde
von einem elektrischen Straßenbahnwagen überfahren und starb
an den erlittenen Verletzungen . — Der Kriminalpolizei gelang es ,
die Einörecherbande, welche zahlreiche Einbrüche in hiesigen Laden¬
geschäften verübte und Waren im Wert von über 30 000 Mark
gestohlen hatte, festzunehmen Es handelt sich um Arbeiter der
hiesigen Nüstungsindustrie , die nachts ihre Einbrüche verübten,
linier anderem hatten die Embrecher, ihre Zahl beträgt fünf , die
Eiübruchsdiebstähle bei dem Pelzwarenhändler Kunze und in an¬
deren großen Geschäften ausgesührt .

oc . Wercherm, 7. August. Im hiesigen Hospital hat sich der
aus Würzdurg stammende, im Ruhestand lebende 70jährige Oder -
osstschaffner Karl Koch mrt einem Mesier das Herz durchbohrt .
Man fand den Lebensmüden tot in seinem Bette . — Der Bau
einer festen Mainbrück zwischen Grotz -Henbach und Kleinheubach
ist nun als sicher zu betrachten. Der ganze Bau soll auf 300 000
Mark zu stehen kommen. Emen Teil dieser Summe wird der
bayerische Staat aufbringe «, den a« dern Teil die beiden Gemein¬
den. Die Einnahmen Klein -Heubachs aus dem Fährverkehr, die
diese Gemeinde infolge Prwilege des Misten von Löweuftein -
Wertheim -Rofenbrrg „auf ewige Zecken " zugesprochen erhielten,
werde« abgelöst.

* Die Badische Gesänge nenfürsorge schreibt u«L : Mü Mp
haftem Dcmkb hat ganz Deutschland die, Verhandirmgen be¬
grüßt , welche der Depcrrtementsdivcktor der UnterkrmstÄab-
teitvng des Kgl . Kriegsministeriums im Haag , mit den eng¬
lischen ReMerungsvertretern gepflogen hat , um für Gesänge -
nen - umd Austauschsragen eine neue Grundlage zu schaffen.
W :r machen üie Familien darauf aufmerksam , daß sofort die
Anträge für die schwer verwundeten - und kranken Kriegs¬
gefangenen in England für Jnternieri « g nach der
Schweiz betrieben werden sollten . Für ganz Baden wird
es sich wegen der Schleunigkeit der Arbeit und der Kürze der
zur Verfügung stehenden Zeit empfehlen die Anträge an die
Badische Gesängenensürivrge Fneiburg i . B .,
Bertholdsiraßr 14 zu senden.

In welchem Lande der Gefangene interniert werden wird ,
ist nicht vorauszusagen , in Betracht kommen die Schweiz und
Holland . Besonders wichtig ist , daß die Internierung von
kranken Zivilgefan,leneu aus England in Holland jetzt mög¬
lich ivrrd , während bisher dieselbe auch in der Schweiz nicht
möglich rvar . Wir bitten auch diese Anträge möglichst bald
bei uns einzureichen . Tie Einreichung der Anträge cm uns
ist dringend lvün 'chenswert , da die Sortierung der Anträge
von uns , nach den von amtlicher Stelle angegebenen Kate¬
gorien erfolgt .

In Anbetracht dar kurzen Frist bitten wff , um Rückffagen
zu Vermeiden, um folgende genauen Angaben : a . für Kriegs¬
gefangene : Angabe von Namen , Vornamen , Gefangenen¬
lager , genaues Datum der Gefangennahme , Regiment - und
KsnffxrgnieFugehörigkeit am Tage der Gefangennahme , Alter
Dienstgrad , Art der Krpnkheit oder Derwundimg , Tag der
Gefangennahme , b . für Zivstgefangene : Angabe von Na¬
men , Vornamen , Gefangenenlager , Tag der Gefangennahme ,
Alter , Art der Krankheit (genauer Krcmkheitsbericht, mög-
sichst ärztl . Attest mit vorlegen ) .

SoFiole rrundsctmu .
Wann beginnt die Krankrnrente ? Bei vorübergehender

Invastdität wird die sogenannte Krankenrente schon dann vor
Ablauf der 26 . Woche gewährt , wenn ein Anspruch aus Kram
kcngeld gegen die Krankenkasse vor dem Ablauf der 26 . Woche
auf Grund des 8 188 der Reichsversicherungsordnung in
Fortfall gekommen fft . Wie ist nun die Rechtlage, wenn
überhaupt kein Anspruch auf Krankengeld besteht? In einem
solchen Fall hat ein durch eine Kriegsverwimdung vorüber -
geheud invalide Gewordener den Anspruch auf Gewährung
der Krankenrente vom ersten Tage seiner Invalidität ab gel-
tenö gemacht. Das Reichsversicherungsamt hat diesen An¬
spruch für unbegründet gehalten . Bon einem „Wegfall " des
Krankengeldes , wie ihn das Gesetz erfordert , könne nach dem
ällgerneinen Sprachgebrauch nur dann die Rede lein , wenn
vorher ein Anspnrch auf Krankenrente vor Ablauf der 26.
Woche nach Zweck und Wortlaut der Reichsverftcherungsord -
nu«g dann nicht begründet , wenn der vorübergehend Jnva -
Irde , wie hier , überhaupt keinen Anspruch auf Krankengeld
hatte . Im vorliegenden Falle könne der Kläger die Knanken-
ren-te esst vom Maus der 26 . Woche noch Eintritt der Jn -
valstnlät beanspruchen

D« UeörrstundenarSrit im Bankgewerbe ! Der Mgemeine
Verbarck» der Denffchen Bankbeamten , Berlin W . 8, Franzöfische-
Strcche 81 , der der Ueberstandenarbeit stets großes Jntereffe ent-
gegemgebracht hat, veröffentlicht in seinem Organ „Der Deutsche
Bankbeamte " einen Artikel über die Ueberstunden. Nach den
Angaben des Allgemeinen Verbandes werden die Ueberstunden im
Bankgeweröe überhaupt nicht, oder sehr unzureichend bezahlt. Um
ein umffmgreiches Material über diesen Punkt zu erhalten , liegt
der neuesten Nunimer des Deutschen Bankbeamten ein Fragebogen
bei. Der Allgemeine Verband richtet sich in einem Aufrufe an alle
deutschen Bankangestellten und fordert dieselben auf , sich vollzäh¬
lig an dieser Statistik zu beteiligen . Auch die während der Kriegs¬
zeit ne« >n das Brmksach Eingetretenen werden zur Mitarbeit
a« »aeford-»-S- Der Allaemeiue Verband versendet aw svunsch den

Fragebogen an oie Bankangestellten. Es ist zu hoffen , daß
Bemühen gegen das Unwesen der unöezahlien Ueberstunden
zu machen, von Erfolg gekrönt sein wird.

GewerkschLftUches-
* 25 Jahre Steinsetzerverband . Am 1 . und 2 . Av

1892 fand in Stettin der 3. Verbandstag des „Zentralverh
des der vereinigten Steiw '

etzergesellen in Deutschland" '*•-
einer Organisation , deren Aufgabe die „Pflege eines
ten Gesellenweiens "

, das heißt Zimftwesens war . Aus
Verbandstage setzten sich jedoch die gewerkjchastlichen Ansjs
ten kraftvoll diwch , so daß er zugleich der erste Verbands

^

des heutigen Verbandes der Steinsetzer . Pflasterer und
rufsgenossen Deutschlands wurde , der in den 25 Jahren
nes Bestehens mit Tatkraft und großem Erfolge das W
der Verbandsniitglieder imd aller BerussangehöriMn
jeder Richtung hin wahrgenommen hat . — Gleichzeitig
dem Verbände kann auch der Vorsitzende des Verbandes ^.

'

Genosse Alexander K n o l I, an diesem Tage auf eine 2oj'

rige Tättgkeit , zugleich auch als Redakteur des Fachorgor
znrückblicken.

Gerlchtszeitung .
bc . Karlsruhe , 7 . August. Bor einigen Wochen war von

ßcn Diebstählen in Ottersdorf , Bezirk Rastatt, berichtet w
Der Wagner F . G . ans Ottersdorf , der Schlaffer A. F . aus &sj,
peüvindeck und der Schmied Th. M . aus Kronau hatten dort gmjr
Vorräte Kartoffeln und Aepfel und zahlreiche KleidungsstückeMj .
einem Hause, dessen Besitzer mit seiner ganzen Familie abwesio
Nxrr, gestohlen. In Karlsruhe hatten F . und M . gemeinste
Rauchfleisch im Werte von 300 Mk . entwendet und M . äußert«
noch aus einer Werkstätte der Staatsbahnen verschiedene Kleins
kciten gestohlen. Ms . Ehefrau ieisttete ihm bei feinen Diebsi
len Beihiffe . Wegen Diebstahls verurteilte die Strafkammer si
zu 10 Monate « tpefängnis , F . zu 1 Jahre 4 Monaten , M. z,
1 Jahre 8 Monaten Gefängnis und die Eheffau wegen Begmchi.
gung zu 7 Monaten Gefängnis .

pus der Stodt.
* 8«rtdcM&e, S. August

< ! Dir Wohnungsfrage .
• Die Frage , ob wir nach dem Kriege mit einer

nmigsnot , besonders mit einem Mangel an Kleinwoh
werden rechnen müssen, dürste für die meisten Städte
dingt zu bejahen sein . Schon jetzt

' macht sich der Wo'

Mangel an verschiedenen Orten i« der uniiebsamsten
bemerkbar . So z. B . in Kiel , Danzig , Merseburg , Jena ,
kürztich eine Frau einen Selbstmordversuch unternahm ,
sie keine Wohnung stnden konnte und an verschiedenen
deren Orten . Um einwandfreie Unterlagen für diese /
antwvrtimg dieser volkswirtschaftlich so ungemein wicht !»
Frage zu erhalten , hat das kaiserliche stattsüsche Land
umfangreiche Erhebungen angestellt , deren Ergebnis
einem Heft unter dem Titel : „Beiträge zur W >
nungsfrage während des Krieges " nieder ^
ist . Darrmter werden aus dem Großherzogtum Bade «
bürg , Heidelberg , Karlsruhe , Mannheim und
heim behandelt

In Karlsruhe betrug der Zugang an neuen
Häusern 1912 145 , 1913 187, 1914 122, 1915 90 « ch
nur 15. Der Zugang an neuen Wohnungen betrug
498 , 1913 738 , 1914 536 , 1915 358 , 1916 aber nur 60.
den 15 neuen Wohnhäusern des Jahres 1916 find 7
famiüenhäuier , 3 haben je 2 , 1 hat 3, 1 hat 4 und 3
je mehr Wohnungen . Bon den 60 neuen Wohnungen
Jahres 1916 hat eine nur 2 , 7 haben 3 , 31 haben 4 , 7 HM
5 rmd 14 haben noch mehr Wohnrämne .

Die Wohnungszählung vom 15 . April 1915 ergab 38396
Wohnungen , darunter 483 mit nur einem einzigen
raum . Leer standen 693 — rund 21/, Prozent ,
waren 335 Kleinwohnungen mit 1—4 Wohnräumen . Dt
neue Zählung vom 15 . April 1916 evgcch 32 64Z
mmgen , von denen 586 rund 1% Prozent leer standni.
darunter 280 Kleinwohnungen mit 1—4 Wohnräumen .

Achnlich sieht es in den anderen oben angeführte « SKM
aus . Regienmg ^ imd Kommune haben also alle Ursache , isi
Frage des Kleinwohnungsbaues mit allem Ernst pW *
dein . Wenn einmal demobilisiert wird und unsere bew»w
renden Krieger finden keine Wohnung zu einem erschoß
lichen Preis , werden sie sagen : Zu was haben wir ergeisti«
Kopf und Hals riskiert ?

Verbilligung der Schuhwaren .
Die Gutachterkommission für Schuhwarenpreise hat 9

ihrer letzten Sitzung Beschlüsse gefaßt , die eine Verbillig
der Schuhwaren herbeisühren sollen. Bei dem Erlaß
Richtpreise für Schüttwaren waren für Schuhe drei
Gruppe I : Arbeiterschuhwerk, Gruppe II : Sttaßenschn ^

^

imd Grup 'pe III : Lurusschuhwerk festgesetzt wordesii .
Gruppe I wurden 35 Proz . , bei Gruppe II 46 Prvz . huM *

Gruppe III 55 Proz . zu den Gestehnngskoften des HerstE
geschlagen. Diese Prozentsätze sollten den Gewinn des ff
iellers , des Zwischenhändlers , des Kleirchändlers und die ^
Dem beiden letzten ausizewandten Betriebskosten decken.
mich den empfindlichen Mangel an Schuhwerk auch jene, ^
billigere , Arbeiter - und Straßenschuhe zu tragen pfiegew ?
zwungen sind, Luxusschuhe zu kaufen , hat die Gntack̂
sommission für Schuhwarenpreise die Zuschläge für Lux^
schuhe beseitigt und als Höchstzuschlag 45 Prozent zugels
Für Aüslandsschuhware betrugen die Zuschläge, die
Kleinhändler berechnen durste , 26 , 36 und 46 Proz . **
Kommission bat beschlossen, daß diese Zuschläge von nM '
nur 18 und 25 Prozent betragen dürfen . Die Verbillig '
wird sich schon vom 1 . September ab fiiblbar machen.

Diese Verbilligimg , deren praktische Bedeutung nicht
groß lein dürste , kommt wieder einmal reichlich spät.



I

Seite 1,1 Nr . 183. Mittwoch, den 8. August 1917. Seite b.
. zu hoffen , daß
i Ueberstunden

Hess
1. und 2 . An ,
>es „Zentralverb

Deutschland " sü
lflege eines gereg
ns war . Ans
-kschasttichen Anß
: erste Verbandst »
Pflasterer und ^
den 25 Jahren
Erfolge das A

sscm gehörigen
— Gleichzeitig
des Verbandes,
ige auf eine 25jL
rr des Jachorgan

lg -
Lochen war von
itt, berichtet
oster A. F . aus
«u hatten dort
: Kleidungsstücke -
»n Familie abwesend
und M . gemeinst« !
:t und M . autzerdo»^
verschiedene Kleiniz,
bei seinen Diebsti
die Straffammer ä ]
4 Monaten , M,

rau wegen Beg

dt.
srNhe , 8. August.

fe mit einev Wch
n Kleinwohrmchol
'.isttzn Städte unde-
sich der WohnuM
niiebfamsten Wch
erseburg , Jena, a
h imternahm, wü
r verschiedenen -«-
M für diese Be¬
in gemein wichtige«
tistische LcmdesMt
deren Ergebnis *
äge zur Woh
g e s" niedergeiql

»gtum Bade« Fr»
»heim und Pftrz-

, an neuen Wch«
1915 90 «nd 1A
gen betrag 191
aber nur 60 . 8»
1916 find 7

hat 4 und 3 had>
n Wohnnngeik- l»
l haben 4 , 7 ho^i-

1915 ergab 32 -
tn einzigen W<D

Prozent . D» >
üohnräumen. D
>ngab 32 642
0zerrt leer standst .
Vohnräumen .
rgefüh-ate« StÄ >
so alle Ursache , t»
1 Ernst zu
rd unsere
i einem er
rben wir e

en.
vrenpreife hat
eine Verbillig.

dem Erlaß je
iche drei GroW
StraßenfchuW^

-lebt worderkl ^
46 Proz . «nd ■»

ten des HersteM
Gewinn des ^
rdlers und die
'osten decken ,
verk auch jene
ragen pflegen,
xtt die Gn
chläge für L
Prozent zugel
richiäge , die
ad 46 Prag,
hläge von mm
Die Verbilll

: machen ,
entring nicht
hlich spät.

* Weitere Erhöhung der Poftgebüliren? Eine abermalige
beträchtliche Erhöhung der Postgebühren scheint bevorzuste
pen . Die „ München-Augsburger Abendzeitung" kündige
eine Neuorganisation der Reichspost an Haupt und Gliedern
«n . Unter anderem sei eine Erhöhung sämtlicher Postgebühr
ren in Aussicht genornmen. Briefe , Karten, Telephon- , Te¬
legraphen -, Paket- und Zeitungsgebühren sollen um 30 bis
HO Prozent abermals erhöht werden .

* Mit Bezng ans die Scheidemann-Versammlung in
Mannheim erhalten wir Anfragen , warum die hiesige Parteileitung keine Schritte unternommen habe , den Gen . Schei-
bemann atvch für eine hiesige Versammlung zu verpflichten.
Zur Aufklärung teMn wir mit, daß diesbezüglicheBemühun
gen nicht versäumt wurden. Scheidemann hatte jedoch bis
zu seiner Abreise nur noch einen Tag frei, welche Zeit zu kurz
war , um eine Versammlung vorzubcreiten. Die Parteilei.
mng wird sich aber bemühen, einen Redner für die nächste
Zeit zu gewinnen .

*
Nachforschungen nach Vermißten. Wie schon bekannt

gegeben , hat das Zentralnachweisbüro des Kriegsministe
riunrs die Abbildung von in Lazaretten verstorbenen Heewsungehörigen! veröffentlicht, deren Persönlichkeit bis jetzt noch
nicht hat ermittelt werden können. Diese Veröffentlichungkann bei den Gr . Bezirksämtern sowie bei allen militärischen
sloimnandobehörden, Garnison- und Bezirkskommandos, Er¬
satztruppenteilen , Lazaretten e'.ngewhen werden. Aufklä¬
rende Mitteilungen über die abg-ebildeten unbekannt Ver¬
dorbenen sind an das Zentralnachweisbüw des Kriegsmini -
sttritmts , Berlin NW., Derotheenstr. 48 zu richten .

Na . Die Ruhr . Um übertriebenen Gerüchten entgegenzutre-
(cn , sei darauf hingewiesen , datz die Ruhrerkrankungen in Karls¬
ruhe die Zahl von 60 bisher nicht überschritten und im allgemeinen
euren gutartigen Verlauf genommen haben, sodatz ein beträcht¬
licher Teil der Patienten schon aus dem Krankenhaus wieder ent¬
lassen werden konnte . Der Ortsgesundheitsrat hat die von den
staatlichen und städtischen Behörden getroffenen Mahnahmen für
zweckentsprechend und ausreichend erklärt. Er enipfiehlt Vorsichtlc : dem Genuß von Obst, das vorher gewaschen und gekocht wer¬
ten soll ; auch soll schon bei anscheinend leichten Darmstörungen
Unverzüglich ärztliche Hilfe in Anspruch genommen werden.Kranke sind möglichst umgehend ins städtische Krankenhaus einzu¬
liefern , wo dies nicht angcht, abzusondern . Alle Abgänge , vor
»llem der Stuhl , sowie Nachtgeschirre , Steckschüsseln und dergl.
sind gründlich zu desinfizieren. Am einfachsten läßt sich dies aus .
führen mit Kalkmilch . Diese wird bereitet, indem frisch ge¬brannter Kalk unzerkleinert in ein geräumiges Gefäh gelegt und
ir.it Wasser in der halben Menge des Kalkes gleichmätzig besprengtwird ; er zerfällt hierbei unter starker Erwärmung zu Kalkpulver .
Diesem Kalkpulver wird unter stetem Umrühren Wasser zugesetzlund zwar 3 Liter Wasser zu einem Liter Kalkpulver. Falls frisch
zcbranntec Kalk nicht zur Verfügung steht, kann die Kalkmilch
»uch durch Anrühren von 1 Liter gelöschten Kalkes , lvie er in einer
Kalkgrube vorhanden ist, mit 8 Liter Wasser bereitet werden.
Jedoch ist in diesen Fällen die oberste durch den Einfluß der Lustveränderte Kalkschicht vorher zu beseitigen . Die Kalkmilch ist vortem Gebrauch umzuschütteln oder unizurühren, Kalk dürfte in den
reisten hiesigen Baugeschäften erhältlich sein ; zur Abgabe gegeni,öv Mk. für den Kübel haben sich ausdrücklich bereit erklärt di!
haufirmcu : Ferd . Dotdt, Rhelnstraße 21 ; I . F . Nagel, Sofien¬
stabe 116, Josef Held, Südcndstratze 24, Wilhelm Stöber , Rüp-
mrrerstraße 13. Um einer Verschleppung der Krankheitserreger
iorznbeugen , könne» Besuche im städtischen Krankenhaus, von
»ringenden Fällen abgesehen , vorerst nicht zugelassen werden.

Liederabend Schöffel in Herrrnalb. Im Kurhaussaalein Hcvr -enalb gab, wie uns von dort berichtet wird, am
Sonntag der Karlsruher Heldentenor Josef Schöffel einen
Liederabend . Namentlich auch von Karlsruher Kurgästen,die gegenwärtig hier weilen, war er zahlreich besucht, während
vereinzelte Sonntagsausflügler nur den guten Willen zeigenkonnten, da die Veranstaltung erst n a ch dem stützen Abgang«es „letzten" Abendzuges ihren Anfang nahm. Herr Schöf -stl absolvierte, von Herrn Küster er aus Karlsruhe am
Flügel begleitet, im wesentlichen das gleiche

'
Programm , wie

eor einigen Wochen im Karlsruher Museumssaale, und mitLiedern von Schubert, Schumann , Brahms und Marx , die
»wt zwei .Klavierkompositionen des Herrn Kusterer tmtcrbro -
hen wurden, trug es auch hier dem Künstler tmd seinem Be¬ster einen äußerst freundlichen und dankbaren Erfolg ein.

p.* Unfall mit Todossolge . In einer hiesigen Fabrik tvurde der^ Jahre alte Eisendreher August Dosenbach von hier durch einen
abshringenden, glühenden Drehspahn am linken Arnie verletzt . Csfiat Blutvergiftung ein, an deren Folgen er gestern im städtischen«fiankenhaus starb.

* Abyestürzt. Gestern abend stürzte in einem Hause der Ru -»alfftraße eine 11 Jahre alte Bolksschülerin, welche an einem nachMt Hofe führenden Fenster ihrer elterlichen Wohnung von einem
Mschseil Wäsche äbhängen wollte , vorn 6 . Stockwerk herab in den
kos und erlitt mehrere Rippenbrüche, sowie sonstige Verletzungen.

Mit Karlsruher Bolksschulkindernin die Schweiz.
Herzliche Freude und großen Jubel lösten die Einladungendchrerer Kommissionen der Städte Basel und Zürich bei unserer

Muljugend aus, die großen Ferien »n der Schlveiz zuzubringen.konnten 200 Kinder in die Gegend von Zürich und St . Gallen
^ etwa 110 nach Basel gebracht werden . Mit dem letzteren tra:am 2. August die Reise an . Freudige Gesichter leuchteten mir

Bahnhof entgegen, als ich ineine große Familie begrüßte. Zwe:
Verrinnen leisteten mir aus der Fahrt große Hilfe, Ivofür ichdankbar war , deirn es wäre mir nickst möglich gewesen , dieWicht allein zu führen , zumal die Bewegungsfreiheit trt dem*** zur Verfügung gestellten Wagen keine allzu große war. Nach-ps die Mütter den letzten Kuß von ihren Lieblingen erhalten und** stbschiebLworte gewechselt waren, ging es mit dem SchnellzugStädtelc hinaus ". Als das umfangreiche Reisegepäck der-W war, wurde es etwas gemütlicher . Nur Frau Sonne wollte
7* gar nicht hold und ab und zu schlugen kräftige Regenböjen an

> Fenster, so daß man beinahe im Zug den Regenschirm auf-~ n mußte. Dies alles tat aber unserer Reisegesellschaftund bald war eine frohe Stimmung im Wagen, die sich
„ — mehr steigerte. Die Kinder schlossen nun Freundschaften.Nat ürlich zum Schluß immer in dem mir vorgebrachten WunscheW ^en : „Herr Lehrer, mir mochte z'famme". So ging es dann

in flotter Fahrt durch unser schönes Badnerland. Helle Freude
leuchtete au- den Kinderaugen ob all dem Schönen, das sie sehen
und erleben durften . Hatten doch die meisten in der großen wei
len Welt sich recht wenig umgesehen . So verging die Zeit sehr
rasch, heitere Zwischenfälle gcht es genug bei einer Familie von
117 Köpfen , und wir näherten uns gegen 2 Uhr der Endstation
Leopoldshöhe . Kommt jetzt Leopoldshöhe ? Wie viel Stationen
noch ? Müssen wir dann laufen ? Ja ! Ich kann aber mein Ge¬
päck nicht tragen , sagt die kleine Erika, so geht es fort von Müll-
heim bis Leopoldshöhe . Ein etwa 10 Jahre alter, sehr ausge
lveckter Junge , der während der ganzen Fahrt seinen Platz am
Fenster behauptete, sagte zu mir m überzeugendstem Tone : „Herr
Hebeisen , so eine Fahrt habe :ch m meinem ganzen Leben noch
nicht gemacht ! " Da ein Zweifel an der Richtigkeit seiner Angaben,bet seinem Alter und seiner Llörpergröße nicht aufkommen konnte ,
versicherte ich ihm , daß ich ihm dies völlig glaube. Jetzt lies der
Zug in Leopoldshöhe ein. „Alles aussteigen! " Ist das jetzt schon
die Sck)weiz ? ruft ein lleincr Lockenkopf . Noch nicht ganz, beruhige
ich ihn ; wir sind gleich dort.

Am Bahnhof wurden wir von Herrn Hauptmann K . im Auf¬
trag des Ländsturm-Batl . Karisrul -e, dar dort lag, aufs freund¬
lichste begrüßt . Auch Herr Oberstabsarzt Dr . R . — Mitglied des
Ausschusses der Ferienkolonien — läßt uns grüßen. Der Herr
Hauptmaim stellt uns in liebensivürdigster Weise das Kompagnie¬
fuhrwerk zum Transport des Reisegepäcks zur Verfügung. Wir
brauchen aber sein ? Freundlichleit nicht in Anspruch zu nehmen;denn der Basler Spediteur hält schon mit eineni großen Wagen
vor der Station und nimmt alle unsere Habseligkeiten auf und
davon . Ich verabschiedete mich mit herzlichem Tank von dem
Herrn Hauptnrann und nun geht es zu Fuß zur Landesgrenze.
20 Minuten zu gehen und wir sind da . Unsere Kinder können
nicht schnell genug an die Paßstelle kommen, doch der deutsche
Landsturnimann hemmt den Siegeslauf , indem er den Schlag¬baum zuzieyt . Nun wird dre Geduld meiner Schar auf eine lange
Probe gestellt , oenn e« gcht eine Zeitlang, bis der deutsche und
der schweizerische Militärposten unsere Ausweispapiere geprüft
haben. Doch, da alles vergänglich ist, geht auch dieses an uns
vorüber und so etiva gegen 4 Uhr sind wir in Basel . Zur Be¬
grüßung hatten sich Frau Generalkonsul Wunderlich
(Deutsches Konsulat) und die Schweizer Kommission für Hospi-
talisierung von Kindern kriegführender Staaten mit ihrem Prä¬
sidenten Herrn Tr . phil . H. Bächtold eingefunden. Außerdemtvaren sämtliche Fannlien verrreien, die sich zur Aufnahme von
Kindern bereit erklärt hatten. Also eine stattliche Empfangs-
kommission .

Ter Elnpfang war ein überaus herzlicher . In dem neben
der Paßstelle Otterbach gelegenen Bühlerschen Gut fassen dann
unsere Buben und Mädchen an cickem langen Tisch zusammen und
tranken zur Erfrischung von der Reise gute Schweizer Milch , aßen
Weckchen und außerdem erhielt jedes Kind eine Tafel Schokolade.
ES war geradezu rührend , wie liebevoll die Kinder aufgenominen
wurden. Sie licßeii sich das Geboiene recht gut schmecken und
ick» nluß sagen, ich fühlte mich selbst auch recht gerne als „Kind"
Nach Einnahme dieses Imbisses wurden die Kinder den einzelnen
Familien übergeben, diese brachten dann ihre Schützlinge teils zu
Fuß , per Elektrische , Droschke und sogar „Autos" nach ihrem
Heim. Jedes Kind öelcm von der Kommission eine frankierte
Postkarte mit Vordruck , auf welcher den Eltern in der Residenz die
gute Ankunft angezeigt wurde. Auch Herr Musikdirektor G., de-
iin Jahre 1870, als die BaSlcr Bürger den Greisen und Kindern
der belagerten Festung Straßburg Aufnahme getvährten , al;
fünfjähriger Knabe nach Basel kam, begrüßte ebenfalls die unter
gleichen Umstäudeu in Bafel eingetroffenen Karlsruher Kinder.
Welche Gefühle mögen sich im Innern dieses Herrn ausgelöst
haben?

Hochbefriedigt über den herzlichen Empfang und die durchweg
gute Aufnahme unserer Kuid -er nahm ich Abschied von meiner
lltkisegesellschaft, die nun einige Wochen gastliche Aufnalime in
schweizerischen und deutschen Familien finden. Die Kinder sind
alle in guten und treusorgenden Händen. Mögen nicht nur die
Kinder mit runden roten Backen zurückkehren , sondern mögen
auch die Werke herzlicher Nächsteiiliebe , die das Schweizer Volk
in dem großen Krieg vollbringt und schon vollbracht hat, allezeit ge¬
würdigt werden, sodaß die Freundschaft, die uns stets mit un¬
serem Nachbarland verband, auch in der Zukunft sich immer enger
verknüpfen und befestigen möge . Auch ich werde diese Reise und
den Verkehr , den ich mit den Mitgliedern der Kommission pflegen
durfte, nie vergessen , denn ,ch habe den Eindruck gewonnen, datz
diese Leute von ganzem Herzen geben ! X . Ick.

Neues vom Tage.
Geschlossene Hotels im Harz.

Weriiigevodr, 6. Lluguit . Die Aufdeckung einer Olehciui--
schlächterei in Wernigerode, die in der Hauptsache eine Reihe gro¬
ßer Hotels im Harz mit Fleisch versorgte, hat nunmehr zur wei-
ieictt Folge, daß vom 15. August an die Hotels „Fürst Stolberg"
m Schierke , Becker, Dreiannen -Hoh ie und „ Fürstenhöh "

, Schierke ,
von seiten des Landrats in Wernigerode geschlossen worden
sind . Die großen Hotels haben seit langer Zeit große Mengen von
Fleisch ans verbotenem Flöisihhandel bezogen und für >hre Be-
triebe verarbeitel . Weitere Schließungen von Hotels stehen in
Aussicht . Auch einer Reihe von Händlern, ferner eimgen Flci-
ichermeiftcrn in der Umgebung von Wernigerode ist die Ausübung
ihres Gewerbes untersagt worden.

Erdbetzen .
WTB . Wellingto» (Neuseeland), 7. August . Reuter . Der

Südteil der Nordinsel ist von einem heftigen Erdbeben heim¬
gesucht Ivorden . Der Sck)aden ist im Bezirke Wairarapa besonders
groß.

_

Letzte Nachrichten.
Neue A-Vook-Erfolge.

WTB . Berlin, 8. Aug . Neue U-Bootserfolge im etli¬
chen « anal und Atlantischen Ozean : 23000 BRT. Unter

den versenkten Lchifsen befinden sich der bewaffnete englische
Dampfer „City o f F l o r e n c e" (5399 Tonnen») mit Le-
je: , Kartoffeln und Fruchten von Valencia nach London , so¬wie 3 belvafsnete Dampfer , von denen einer ans Sicherung

iierausgeschossen wurde . Ein versenkter Viermastschoner hatte
Petroleum von Neuyork nach Le Havre geladen.

Che» d»»L Admiralstabs der Marine.

Die Friedensbewegung in England.
WTB . Berlin , 8 . Aug . Wenn auch kein großer Teil dev

englischen Arbeirerschast eine heftige Opposition gegen die
Stockholmer Zuiammenkunft geltend - macht , so wird doch noch
in verschiedenen Morgenblättern mehrfach angenommen, daß
bei dem bevorstehenden Kongreß der Arbeiterpartei eine
große Mehrheit für Stockholm stimmen wird.

Der „ V o r w ä r t s"
bespricht das Anwachsen der Frie¬

densbewegung unter den englischen Arbeitern und meint,
diejenigen Unterhausmitglieder -eien schlecht beraten , die
die Ansichten der sonderbaren Brüder Hugo Haase und Lord
Northeliffe teilten und die Friedensresolution des Reichs¬
tages mit einer überheblichen Geste abtaten.

Auch die „Germania " schreibt : Trotz aller Warnun¬
gen vor den deutschen Jntrignen läßt sich der Friedens¬
gedanke weder in England noch in Frankreich mehr zurück¬
halten. Wenn die Regierungen der Bewegung nicht Rech¬
nung tragen wollen -, dann werden die beiden Länder Ruß¬
lands Beispiel nachahmen. Unter diesen Umständen würde
man natürlich lieber die Revolution in Deutschland aus-
brvchen sehen und prophezeit sie bei jeder Gelegenheit, wei!
matt gerne glatibt was man wünscht . Eine deuflche Revo¬
lution ist der lächerlichste aller feindlichen Kriegstrünme.

Herabsetzung der Brotration in Holland.
WTB . Berlin , 8 . Aug . Dem „ Berliner Tageblatt"

zu-
folge nteldet d»ie holländische Zeitung „Het Volk "

, daß die
Brotrationen in Holland deitinächst erheblich herabgesetzt wer¬
den würden.

Ein Atlfruf des ukrainischen Kriegsministers.
WTB. Bern , 8. Aug . Nach dem „Rußkoje Slowo" hat

der ukrainische Kviegsmini-ster P e t l j u r a befohlen , allen
ukrainischen Truppen und Soldaten zu erklären , daß der
deutsch-österreichische Vormarsch ■ die Ukraine ihrer Freiheitund die Revolution mit Vernichtung bedrohe , und sie aufzti -
rufen , an der Seite Rußlands für die Freiheit der Ukmine
zu kämpfen .

Diese Erklärung ist ein plmitpes Manöver, das bei den
tlkrainischen Soldaten kaum Erfolg haben wird, denn die
Ukrainer wissen selbst hinlänglich, daß die Mittelmächte zwar
gegen die russischen Machthaber Krieg führen, aber keine
Veranlassling haben, die Freiheit der neinn Ukraine zu be¬
drohen .

Amerikas Entgegenkounnen an dir Alliierten.
, WTB . Berlin, 8 . Slug . Nach einer Depesche des „Ber¬
liner Tageblatts " aus Haag meldet Reuter aus Washington ,der Kriegsindusttierat habe beschlossen, daß die Alliierten die¬
selben Vergünstigungen wie Amerika selbst beim Einksius
von Kriegsmaterialien erhalten sollen .

Vriefkssten der Redaktion .
W . H. . Rotenfels. Zur Erlangung des bad . Staatsbürger¬

rechts bedürfen Sie einen Staatsangehörigkeitsausweis , Leu¬
mundszeugnis, wenn Sie verheiraiet sind, eine Tranungsurkunde,
sowie für jedes Kind einen Geburtsschein. Diese Papiere werden
mit dem Gesuch an den Genieinderat ihre Wohnortes eingereicht,
welcher di ? Eingabe begutachtet und weiterleitet.

G . 53 . Ta wird nicht viel zu machen sein . Die Holzverstei¬
gerungen »ollen ;a jetzt abgeschafft werden. Aber wann ? Wahr¬
scheinlich will man tvarten bis das Holz vollends zu Wucherpreiscn
versteigert ist. Wenden Sie sich mal selbst beschwerdeführend ^<m<
Ministerium, damit die Herren selbst sehen, wie es gegenwäÄigdein armen Volke geht .

Masserstand des Rkeins-
8 . August .

Schusterinsel 2 .62 m gef . 5 '
om, Kehl 3 .31m , gef. Sem

Maxau 5.07 m, gef . 4 cm, Mannheim 4.27 m, gest. S cm .
Verantwortlich für Politik, KriegZnachrichten und Letzte Post :Wilhelm Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hcrnmnn Kabel ; - für dieInserate : Giistav Krüger, alle in Karlsruhe, Luffenftraße 24

Todes - Anzeige .
Unfern Freunden und Bekannten die traurige

Nachricht , daß nie in lieber Gatte , unser guter Vater.Bruder , Schtvager und Onkel

Drseirl »«A<l;
Eisendreher

nach kurzem Leiden sanft entschlafen ist. 579
Karlsruhe - Grünwinkel , 7. August 1917.

Die trauernden Hinterbliebenen :
Frieda Dofenbach und Kinder.

Bekanntmachung .
Zur Oelzetvinnung sollen auch in diesem Jahre die , Steine

von rohe» , gekochten oder gedörrten Kirschen, Pflaumen, ZtPcksch-gen , Mirabelle»», Reineclauden , Aprikosen ( Pfirsiche mcht) , stwieKürbis-, Apfelsinen -, Zitronenkerne gcsanimelt »vcrden .Die Steine und Kerne sind nach Möglichkeit zu reinigen, von
anhängendem Fruchtfleisch zu befreien und in der Sonne zu trock¬nen. Bei der Ablieferung müssen die einzelnen Sorten von ein¬ander getrennt sein .

Saminelstellen, bei denen die Steine und Kerne abgeliefertwerden können , sind das städtische Gartenamt , Eftlingerstraß«, darGaswerk I , Kaiserallee, und pie Gemeindesekretariate der Bsrorte.;lblieferu»lgszeit nachinittagS von 3 bis 5 Ahr.
Bei den Sammelstellen werden bezahlt für

Kirscheri-, Pflaumen -, Zwetschgen -, Reineclauden- , Mirabellen-
und Aprikosen -Steine . 10 Pfg . für das Kg .Kürbiskerne . 15 Pfg . für das Kg .Apfelsinen - und Zitronenkerne . . . . 35 Pfg . für das Kg.Wir bitten die hiesige Bevölkerung im Jntereffe der Mge -

ineinheit, die Steine des verbrauchten Obstes nicht wegzuwerfen ,sondern zu sammeln und bei den genannten Sammelstellen ab»
zuliefern.

Karlsruhe , den 18. Juni 1917. 1830
Der Stadtrat.
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Kr . ISS. Mittivoch , den 8 . August 1917. teile z.

Bekanntmachung.
Die Preußisch - Süddeutsche Hlassenlottcrie

betreffend.
Tie Ziehung der 2 . Klasse der 10 . Preußisch -Süd -

deutscheu (236 . Köuigl. Preußischen) Klasseulotterie wird
nach plaumätziger Bestinuuung am 14 . und 15 . August
1017 stattsiudeu.

Tie planmäßige Erneuerung der Lose 2 . Klasse hat
bis spätestens Mittwoch , de» 8 . August ds . Js . ,
ibends 6 Uhr, bei den zuständigen Großh . Badischen
Lotterieeinnehmern zu erfolgen, die auch Kauflose abgeben.

Karlsruhe , den 6 . August 1917 . 570
Grotzh. Landeshauptkasse

flfs Löndesbehörde für die stsailiche Klaffenlotterie.

> lifiitfijjfr |üftallarldtmictlaüii
Verwaltung Karlsruhe .

. Uniercn Mitglieder » zur Kenntnis , daß laut Beschluß deS
Verbandstages in Köln die

Kranken -Unterstützung
ab 1 . August wieder iu voller Höhe zur Auszahlung gelangt .

Die Auszahlung erfolgt in Karlsruhe Samstags
vormittags von 8 bis li Uhr. 543

Die Ortsverwaltung .

z
Hstt - Veotsrlurrg .

Donnerstag , den 9 . August , Freitag, den 1» . August isttz
Samstag , den 11 . August , wird iu den

Attverkgussstellen Nr . 223 bis 281 emschlichlich
an die eingetragenen Kunden Fett ( Butter , Kimstspeifeieü.Margarine ) abgegeben . Kopfmenge 100 © ramm gegen Me
Fettinarkc A und B Nr . 65 .

Militär , Krankenzusatz. und Besuchskarten lverden in der»
bekannten Stellen cingclöst . ^ 573

Forst für Abrechnring, Montag , den 13 . August 1917 .
Karlsruhe, den 7 . August 1917.

Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

n

^
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Ginleaerm
Ab Samstag , den 11 . bis Dienstag , den 14. A>

! r °rödols «iuius . r L 'LLL
| miüii3thtaprä !a53 unter sCaaU. Leituag. Karlsruhe , Vorholzstr . 41 .
Auskunft und Prospekte : Karlsruhe , Hirschstrasse 126.Geschättsstundan täglich , ausser Samstags , 3 bis 4 Uhr .Der Vorsfandjder Abt . II des Bad. Frauenvereins . 48*

Lustige Blätter
Durch wundervolle Bilder und packenden Text
das humoristische Leibblatt

aller Feldgrauen und Daheimgebliedenen !
felclpofr - uncl Vrobe - Ubonnemenls

, monatlich nur Mark 1,40
bei allen Buchhandlungen und Pofcanstalten.

Verlag der Lustigen Blätter in Berlin SW . 68.

für Buchdruckmaschinen gesucht. 5
Woerner & Cie . , Rastatt.

Mädchen
für leichte Arbeit gesucht . 5

Woerner & Cie., Rastatt.
» Wes mmm .

ftrienkarttn zu emstzigten Preisen
für das Sclxrimmbad.
1 . August bis 15. September giltig

für Erwachsene . 6 .50 Mark.
für Kinder . . . . . . . 4 .00 Mark. 466

g
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»
ssidenz
Theater

Karlsruhe
Waldstr ,

Mittwoch , Donnerstag
und Freitag .

Zum erstenmal im Film

Pepi ßlöEkner
DieMürtchenerOrigiaal -

Humoristin in

Träume sind Schäume
oder

Zu fiöiierem geboren.
Lustspiel in 2 Akten .

iiHmiiiiiiNiiiiiiimiiiiiiimiififii

beidvolle hiebe .
Drama in 3 Akten ,
ln der Hauptrolle

Frau Mirjam Horuritz
iiiiiiiiiiiimiimiiiimiiiimiiiiiiii
Auf vielseit . Wunsch !

Als Umlage an den
Nachmittagen !

Henuy Porten
in dem dreiaktigen .

Schaus$üel
Feenfiände .
mit ihren Partnern

Biebrach und
Paul Hartmann.

Nötige Aenderuagen
Vorbehalten.

Städt. Konzeritiaus
Mittwoch, 8. August , 8 Uhr :

Auf vielseitiges Verlangen zum
letzten Mal : 568

„Unter der blühenden Linde
“.

Donnerstag 9. August , 8 Uhr :

„Der liebe Augustin “.

iWilhelmstr. 34 , 1 Treppe .
Blusen i

aus Seide , Tüll , Wolle ,
Satt » und Waschstoffen ,
schwarz, weiß und farbig .

Keine Ladenspcsen .

Palast Theater

Ab Samstag , den 11 . bis Dienstag , den 14. August 1917
einschließlich werden in den Kleinverkaufsgeschäften für sa,, .
füge Lebensmittel auf die Lebensmittelmarke J Nr . 65,65 gr Schwrizerkäse fiir den Kopf zum Preis vyn di 3.10
für das Pfund abgegeben. Sämmelmarkeu sind ebenfM.
« nzulösen . 57t

Militär - , Krankenzusatz - und Besuchsmarken werden in
den bekannten Stellen eingelöst.

Frist für Lkbrechmmgen Donnerstag , den 16 . August 1917,
RestbcfLnde bleiben zu unterer Verfügung.
Karlsruhe, den 7 . August 1917.

Nahruugsmittclamt der Stadt KarlsruH?.

Eier «Verteilung .
Donnerstag , den 9 . August, Freitag, den 10. August unb- j

Samstag , den 1 . August 1917 wird in den

EierverLimUteSe« Nr. 250 dis 328 eisfchlieW
an die eingetragenen Kunden gegen die Eiermarke A Nr. 66
ein Ei abgegeben . Die Sammelmacken A Nv. 65 werde» mst
3 Eier für 5 Personen eingelöst. 572

Der Preis für die Ausiandseier beträgt 34 Pfg . für daL
Stück .

Militär - , Krankenzufatz - und Befuchsmarken werden in
den bekannten Stellen eingeläst.

Frist für Abrechnung , Montag , den 13 . August 1917 .
Restbestände bleiben zu unserer Verfügung.
Karlsruhe, den 7. Augrrst 1917.

Rahrmrgsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Karlsruhe Tel. 2502 Herrenstr . 11
iHiiiiiiiiimiiiimiiiHiimiiMimimHiiimiiiiiiiHmiiuiiiiiimiiimiiiiiiniiiumiiimiuiiuiiiminiHiuuiiiiuiunmi

Nur bis einschl . Freitag ! 575

Ericli Kaiser - Titz and
Hanni Weisse

_ inZimmer Nr. 7.

KMöffel- S-MzulMt

Drama in 4 Akten von Paul Rosenhayn und Adolf Gärtner .
irtiminiitiii

Anita
Müller-hineke

Lustspiel in 3 Akten von Georg Kaiser . Regie : Einar Braun .

Zm\ glückliche Tage

Infolge vermehrter Zufuhr werden für diese Woche
gegen Abgabe des Prüfungsabschnittes zur Kartoffel - ,karte Nr . «5/«« 1

weitere zwei Pfund Kartoffel«
verabfolgt .

Karlsruhe , de« 7 . August 1917 . 571
Stadt . Kartofstlamt.

Standesbuchauszüge der Stadt Karksrube .
(Hreiurfaebete . Christian Härcher von hier, Postbote hier , mit .

Kath. Nothweiler von Aerghaufen. OÄar Hugelmann van Graz,
Gr . Hoffchmrspieler hier, mit Etzeline Stein von hier .

Eheschließungen . Adolf Falk von Diefenbach , Sieinhauer hier»
mit Marie Scherer von hier. Christian Augenstein von Güglingen.
Fuhrmann allda, mit Sofia Ball von Mörsch. Rudolf Hertenstein
von hier, Dreher hier, mit Anna Fasert von Sasüachwalden. ,

Todesfall. Katharine Herbstrieth, 55 I . alt, Witwe von- 2« *
r :ch Herbstrieth, Eisendreher.

Ein wertvolles Hausbuch
für jede Arbeiterfamilie !
Arbeiter - Gesundheits -Bibliothek

Das Buch ist auf gutem Papier gedruckt, enthält ein zerlegbares Modell ,viele Illustrationen und präsentiert sieh in einem schmucken Einbaud .
Behandelt werden

Die erste Hilfe bei Unglücksfällen . Von Dr .
Christeller . — Das erste Lebensjahr . Von Dr.
Silberstein . — Gesundheitspflege des Nerven¬
systems . Von Dr. Hirsehlatf . — Der Acht¬
stundentag . Von Dr . Zadek . — Aikoholfrage
und Arbeiterklasse . Von Dr. Fröhlich . — Das
Schulkind . Von Dr. Silberstein . — Geschlechts¬
verkehr und Geschlechts - Krankheiten . Von
Dr . Gebert. — Nahrung und Ernährung. Von
Dr. Chajes . — Wie sollen wir uns kleiden ?
Von Dr. P. Bernstein . — Der Arbeiterschutz .
Von Dr. A . Epstein . — Frauenleiden und deren
Verhütung. ÄiteiMiuArbang : „Die Verhütung

folgende Gebiete :
der Schwangerschaft “ . Von Dr . J. Zadek . —
Vom medizinischen Aberglauben . Von Dr . E.
Thesing . — Das Wasserheilverfahren In der
Gesundheitspflege des Arbeiters . Von Dr. 8.Munter. — Verhütung und Heilung des Stotterns .Von L. Jordan . — Geschlechtliche Erziehungin der Arbeiterfamilie . Von Dr. J. Markuse . —
Zähne und Zahnpflege . Von Gertrud Rewald . —
Bau und Lebenstätigkeit des menschlichen Kör¬
pers . Von Dr. Christeller . — Der Geschlechts¬
trieb . Von Eduard Bernstein . — Die Kranken¬
pflege im Hause . Von Johann Ranker-Mannheim.— Die Proletarierkrankheit . Von Dr. J . Zadek.

Ein Buch auf Teilzahlung !
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